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Nr. 4 24. Januar 1920 65. Jahrgang

Schweizerische Letirerzeltnns.
Organ des Schweizerischen Iaehrervereins

und des "PesfaloZZiailUmS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

"Redaktion :
F. Fritschl, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich 7

P. Conrad, Seminardirektor, Chur

Druck und Expedition:
Art. Institut Orell Füssii, Zürich 1, Bärengasse 6

Abonnements-Preise für 1920 :

Jährlich Halbjährlich
Für Postabonnenten Fr. 10. 70 Fr, 5.50

i Schweiz: „ 10.50 „ 5.30
ekte Abonnenten j \ 13.10 6.60

Einzelne Nummern à 30 Cts.

Vierteljährlich
Fr. 2.95

„ 2.75
3.40

Inserate :

Per Nonpareillezeile 40 Cts., Ausland 50 Cts. — Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Inserat-Sehluss : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme:
Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstr. 61 und Füsslistr. 2, und Filialen in

Aarau, Basel, Bern. Chur, Luzern, St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Neuchâtel etc.

Beilagen der Schweizerischen Lehrerzeitung:
Pestalozzianum, je in der zweiten Nummer des Monats

Zur Praxis der Volksschule, jeden Monat.

Literarische Beilage, 10 Nummern.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat

Das Schulzeichnen, jährlich 6 Nummern

Inhalt:
Die Heimat als Unterrichtsfach und als Unterriehtsprinzip.

IY. (Schluss.) — Schulaufsieht und Examen. — f Ulrich .Toos,

Engelberg. — Schulnaehrichten. — Yereinsmitteilungen.
Literarische Beilage. Nr. I.

Im JTam#ff
gegen ©rtppe, ©rlältungen, foroie £u(ten, fjalstoei).
J&eijerleit, Kadjentatarrl) ftnb bie ©nba=Tabletten ein

jicf)erc§, unjdjäblidjeS Söfjutjmittel.

SSotftdjt beim (ftnfauj
etetâ ©aba=$ableiten oerlangen.

2>n blauen ©ofen à §r. 1. 75.

44/s

/\
15 Modelle

kompletter Besteckaussteuern
in massiv Silber und schwer versilbert

enthalt unser soeben erschienene neue Katalog* zu sehi
vorteilhaften Preisen. Verlangen Sie solchen gratis.

E. Leicht-HLsyer & Co.,
Luzer n VI. 237,'i

GliUNGERtC WINTERTHUR

WANDTAFELN BIBIIOTHEKANLAGEN - MUSEUMSSCHBÄNKE"
MAN VERLANGE PROSPEKT

Kervose lagen- und Darmkatarrhe werden durch 19/8

ELCHIHÄ rasch gebessert
und geheilt.

Es hebt den Appetit, regelt die Verdauung
u. restauriert den allgemeinen Kräftezustand.

Originalfl. Fr. 3. 75. vorteilh. Doppelt!. Fr. 6 25 in den Apotheken.
Fabrikant: Hausmann A.-G., St Gallen.

IWUulRhenaidal
|Sd»Wfe|

HatoritQt - Handel - Moderne Sprachen

HAN D ELS M ATU RITÄT
Yorbereitungsschule. — Spezialkurse für Fremde. —
Erstklass. Lehrkräfte. Sorgfaltige individ. Erziehung.
"Vorzügliche Ernährung. — Sport, Körperbildung. —

Beste Referenzen. 2

Schulhefte
jeder Art und flusführung

kaufen Sie am besten
in der mit den neuesten ülostfiinen

eingerichfefen Spezial-Fabrik

S.EhrsanuITlüHer
Zfiridi 5

Schmerzloses Zahnziehen
Künstl. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermässigte Preise

F. A. Gallmann, Zürich I
LBwenplate 47 43

Konferenzchronik siehe folgende Seite.

Pracht, neues Hofberg

Harmonium
Mod. Olestma. 12 Reg. 2 s/s
Spiel. Nussb. poliert, verk. zu
nur 700 Fr., sowie feinstes

Piano »
neu, in Friedensausf. Eussb.
pol., prächtig im Ton. Modern
kreuzsaitig mit Doppel-Eisen-

rahmen, verk. statt zu
2000 zu nur 1500 Er.

J. Hunziker, U.-Hittnau (Zeh.)
Verpackung habe zur Verfügung.

Die Turposaurus
oder „Ein Vortrag
mit Hinternisse"
5 Herren 4 Damen.

Preis Fr. 1.50.
Theaterverlag J. Wirz,

Wetz ikon. 119

Theaterkatalog gratis.

in allen Preislagen
Tausch -Teilzahlung

Miete 2?*

Reparaturen

ZURICH 1

Vorzugsbedingungen f. d. tit. Lehrerschaft

Für Reparaturen und
Neuanfertigung von

physikalischen, elektr.
und techn. Apparaten

und Instrumenten
für Schule, Haus und
Gewerbe empfiehlt sich
bei massigen Preisen
und sachgemässer Aus-

führung
R. Hahn, feinmedi. Werkstätte,

Affoltern a. A. 123
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Mitteilungen sind get. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell Fiissli, Zürich, Bärengasse) einzusenden.

Le/we/'jresawt/flem'« -Zwn'eft. Heute Samstag punkt 5 Uhr
Probe für Gesamtchor, Aula Hirschengraben. Mittwoch,
28. Jan., gemeinsam mit Kinderchor Probe in den
Übungssälen der Tonhalle. Billetbestellungen u. Bezug
der bestellten Karten.

des AezAA-e.s Jfei'few. Übung Montag,
26. Jan., 4 8/4 Uhr, in der Seminarturnhalle Küsnacht.

rfes P/«//iToii. Übg. Mittwoch, 28. Jan
6 1/4 Uhr, Turnhalle Pfäffikoc. III. Stufe.

LeArmjesawgwm« -Bern. Gesangprobe Samstag, 24. Jan.,
4 t/4 Uhr, im Konferenzsaal der Franz. Kirche.

AeAra-fw/wemw .ZmWcA. Lehrer. Übung Montag, 26. Jan.,
5t/2 Uhr, Hohe Promenade. Kurs tür Mädchenturnen
III. Stufe, Männerturnen, Spiel. — Lehrerinnen:
Dienstag, 27. Jan., 6 Uhr, Labankurs.

Päd«</0</. FemW</t<«(/ des XeArerperaMs ZwncA. Der 3. Dis-
kussionsabend findet Donnerstag, 29. Jan., 5*/2—7 Uhr,
im Zimmer 9, Schulhaus Wolt'bach, statt. Thema:
Erziehungsziel und Schule. — Am gleichen Abend,
71/4 — 8V4 Uhr, hält im Aud. 119 der Universität Hr.
Prof. Dr. E. Grossmann den zweiten Vortrag über das
Thema : Wirtschaftliche und soziale Perspektiven nach
dem Weltkrieg.

.LeArertwmpemn IFïftterfAwr m. Übungsstunde
Montag, 26. Jan., in der Turnhalle im Lind. Vorbe-
reitung für den 6. März und Spiel. Alles pünktl. antr.

Pödnr/o//iscAe FemzM°(/wn<7 IFïwferfAwr. Dienstag, 27. Jan.,
5 Ühr, im ächulhaus St. Georgen. Weitere Aussprache
über die Ferienarbeiten.

LeArertarwwem» des Pes. Usfer. Samstag, 24. ev. 31. Jan.,
bei günstigen Schneeverhältnissen Schütteln auf dem
Pfannenstiel. Abfährt von Uster mit Tram nach Kies
1.10. Mittwoch, 28. Jan., 51/2 Uhr, im Hasenbühl:
Mädchenturnen 5. Kl. u. Spiel.

n 10« i
Ausschreibung einer Lehrstelle.

An der Höheren Töchterschule der Stadt Zürich ist
auf Beginn des Schuljahres 1920/21 eine neugeschaffene

Lehrstelle für Chemie und Warenhunde
zu besetzen.

Bewerber haben ihre Anmeldung mit der Aufschrift
„Bewerbung um eine Lehrstelle" bis 6. Februar 1920
dem Schulvorstand der Stadt Zürich einzusenden.
Persönliche Vorstellung nur auf Verlangen. Der Anmeldung
sind beizulegen: eine kurze Darstellung des Lebens-und
Bildungsganges, Ausweise über vollständigen akademischen
Bildungsgang und Lehrtätigkeit. Der zur Wahl Empfohlene
hat sich einer amtsärztlichen Untersuchung zu unterziehen.
Nähere Auskunft erteilt der Rektor der Handelsabteilung
im Grossmünsterschulhaus. Sprechstunden 11—12 Uhr.

Zöw'/i, 16. Januar 1920. 124

Der Vorstand des Schulwesens.

Schulwesen der Stadt Zürich.
Die Aufnahmeprüfungen der Höhern Töchter-

schule der Stadt Zürich 1920 ünden statt:
Montag und Dienstag, den 23. und 24. Februar 1920.
Anmeldungen sind bis zum 8. Februar 1920 an die

Rektorate einzusenden.
Näheres durch die Rektorate, sowie das Tagblatt

der Stadt Zürich vom 16. und 21. Januar und 2. Februar
1920.

den 23. Januar 1920. 120

Der Schulvorstand der Stadt Zürich.

S LÜH
Anmeldungen für den neuen Kurs, der Ende April

beginnt, sind bis zum 15. Februar an die Direktion zu
richten, die zu jeder Auskunft bereit ist und auf Wunsch
den Prospekt mit den Aufnahmebedingungen versendet.

ifwn'cA, den 20. Januar 1920. 131

Paul Epplcr, Direktor.

Renins Liiiii in Küsnacht.

Die Aufnahmsprüfung für den am 26. April begin-
nenden Jahreskurs findet Montag, den 23. Februar, von
morgens 8'/2 Uhr an, statt. Anmeldungen sind der
Seminardirektion, die schriftlich oder mündlich weitere
Auskunft erteilt, bis zum 12. Februar einzusenden.

ÄMsnofÄt, den 15. Januar 1920.
103 Die Seminardirektion.

Offene Lehrstelle.
An Privatschule in Zürich ist auf Frühjahr die

Stelle einer
Lehrerin

an der 1. und 2. Primarklasse wieder zu besetzen.
Anmeldungen befördert unter Chiffre L 133 Z Orell Füssli-
Annoncen, Zürich.

III

Offene Lehrstelle.
Infolge Rücktritts des bisherigen Inhabers ist auf

Beginn des neuen Schuljahres an unserer Sekundärschule
eine Lehrstelle neu zu besetzen. Es besteht Fächer-
trennung und wird in diesem Falle auf einen Vertreter
der sprachlich-hist. Richtung reflektiert.

Bewerber dieser Richtung werden eingeladen, ihre
Anmeldung, begleitet von Wahlfähigkeits- und andern
Zeugnissen, einer kurzen Darstellung des Stadienganges
und der bisherigen Lehrtätigkeit, sowie eines Stunden-
planes bis spätestens den 15. Februar a. c. dem Präsi-
denten der Sekundarschulpflege, E. Waespe, einzureichen,
der zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit ist.

Gemeindezulage mit Wohnungsentschädigung Franken
2300.— bis Fr. 2900.—.

194 Die Seknndarscbalpflege.

Offene Lehrstelle.
An der Bezirksschule in Frick wird hiermit die

Stelle eines

Hauptlehrers
für Mathematik und Naturwissenschaften inkl. tech-
nisches Zeichnen zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.
Die jährliche Besoldung beträgt bei höchstens 28 wöchent-
liehen Unterrichtsstunden die gesetzliche. Überstunden
werden besonders honoriert. Hiezu kommen die Staat-
liehen Alterszulagen. Anmeldungen in Begleit von Aus-
weisen über Studiengang, mindestens 6 Semester akade-
mische Studien, allfällige bisherige Lehrtätigkeit und
Wahlfähigkeit, sind bis zum 7. Februar nächsthin der
Bezirksschulpflege Frick einzureichen. Unvollständige An-
mehlungen finden keine Berücksichtigung.

Aaraw, den 15. Januar 1920. 117

Die Erziehungsdirektion.

Stellenausschreibung.
Primarschule Ennenda.
Infolge Demission ist die Stelle eines Lehrers an

der hiesigen Schule auf Anfang des Schuljahres 1920/21
neu zu besetzen. Anmeldungen, mit Zeugnissen und einem
kurzen Lebensabriss begleitet, sind bis 31. Januar dem
Unterzeichneten einzureichen.

Ü/wwewtfa, 18. Januar 1920. 127

Namens des Schulrates
Der Präsident: Dr. H. Becker.

Gedenktage.
25.— 31. Jan.

25. f Lukas Kranach d. j.
1586.

26. f Feo v. Klenze, Arch.
1864.

27. * Amad. Mozart 1756.

t Gottfr. Schadow 1856.

t Giuseppe Verdi 1901.
28. * V.Nessler, Komp 1841.
29. * Auber, Komp. 1782.
30. * Adalb.v.Chamissol781.
31. * Franz Schubert 1797.

* * *
— Eine Umwandlung der

ökonomischen Verhältnisse
kann nicht ohne starke mo-
raiische Kräfte bewerkstelligt
werden.

* * *
— Der Zwang der Auto-

rität zehrt die Kraft des
freien Gehorsams auf.

Ï7». J7sc//P>\
* * *

Optimist.
Luschtig und froh
Hüpft er dur's Lebe,
Sanneschi lit
Uf all' sine Wege,
Kennt e kä Chlage,
Kennt e kä Sorge,
Fröhliche-n-Abig und fröhliche

Morge!
Lueget eai Schicksal
Mit Rueh is Gsicht,
Lachet, wenn oppe
E Hoffnig zerbricht,
Bangt nüd um ernschti
Und heiteri Sache,
Laht halt in allem
De lieb Herrgott mache. —
Manscht acht, da sei
Nüd gschider als ich? —
Woll er ischt zfride,
Ischt glückli und rich. X .9.

* *

— Glück wird nur dem,
der nichts mehr will ; so lang
du wünschest, bleiben Klagen.

ÜL»>iÄreZ.

* » *
— Créer la vie, c'est grand.

Créer une vie heureuse, c'est
mieux encore, jr. d«

* * *

— Immer hat der Mann
den Vorzug, dessen Rede
gerade ist. p,

Hrn. »/. iT. in üf. Die neue Verf.
des deutsch. Reiches ist im Buch-
hand, zu haben, u. a. P. Henning,
Berlin S. 14. M. 1.10. — Hrn. </. §.
m .N". Die Kant, verlangen eine
Prüfg.; nur App. anerkennt alle
Pat. — Hrn. A. 3f. in 5. Zum
möglichen bereit; wenn nur die
H. Pak. gestattet und zollfrei ein-
geh. — Hrn. iL U. in (7. Artikel
wird verwend. — Frl. R. R. in G.
Schon gesetzt; Korr. geht Ihnen
zu. — Anzeigen betr.
Krankenk. gef. an das Sekretariat.
— Hrn.R. »« TP. Einsdg. ersch.
in nächst. Nr. ; Haupts, schon er-
wähnt. — Hrn. R. R. in R. D. ist
Sache des S. L. Y., nicht des Yerl.
— Für Adressen neugewählt. Leh-
rer, die Abonn. der S. L. Z. wün-
sehen, sind wir dankbar, da die
Propaganda von einst zu teuer und
daher unmöglich ist.
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Kleine Mitteilungen

— füfc&fre'ß. Hr. GWw/f,
Lehrer in Heiden (Übertritt
zum Versicherungsdienst). —
Hr. Äö«r. Crasswa«», Sekun
darlehrer in Winterthur (AI-
tersrücksichten).

— Hr. Dr.
C. A/scAer, Zürich 2 (f) :

5000 Fr. der Zentralbiblio-
thek Zürich, 1000 Fr. der
Anstalt Regensberg. — Hr.
AZ. jSwr&a/'rft, Bezirkslehrer
in Laufenburg (f 5. Aug.
1919) : der aargauischen Leh-
rer-Witwen- und Waisen-
kasse 3000 Fr.

— Zur Berw/«paAZ ruft
der Schweiz. Gewerbeverein
wiederum seine billigen Heft
chen: Die Berufswahl der
Knaben von G. Hug und die
Berufswahl unserer Mädchen
von G. Krebs in Erinnerung.
Die beiden Büchlein sind je
zu 30 Rp., in Partien von
10 Stück zu 15 Rp. zu be-
ziehen bei Büehler & Cie.,
Marienstr., Bern. Erinnert
sei ferner an die „Weglei-
tung zur Berufswahl" (zürch.
Lehrmittelverlag) und an die
„Ratschläge für Schweizer-
mädchen" von G. Krebs.

Das schmucke Büchlein
Goft/Wed AWZer

Ausgewählte Gedichte, das
der Lesezirkel Hottingen auf
des Dichters Geburtstag her-
ausgegeben hat, ist zu 70 Rp.
erhältlich. Sollten es sich die
Mittelschulen nicht als Klas-
senlektüre beschaffen Sie
hätten damit ein bleibendes
Andenken an des Dichters
100. Geburtstag.

— Die Schulbehörde von
Ccmter&M/-// hat eine Besol-
dungsordnung an die für das

ganze Land berechnete Mi-
nimalskala (Burnham Scale)
getauscht, woraufder Lehrer-
verein für sämtliche Lehrer
der Stadt die Kündigung
einreichte.

— Der deutsche Reichs-
ausschuss akademischer Be-
rufsstände tritt dem Hoch-
sehulstudium deryjratssiscAtfw
Lehrer entgegen. Der deut-
sehe Lehrerverein verwahrt
sich dagegen, dass der Er-
lass des Ministers auf Dro-
hung der Yolksschullehrer
erfolgt sei.

— Der Berliner Schul-
inspektor Dr. Sigism. ifomA,
der 40 Jahre alt am 31. Dez.
starb, war vom Rechtsstu-
dium zur Theologie und dann
zum Lehrfach übergegangen.
Zu seinen Büchern über
deutsches Christentum, deut-
sehe Dichtung usw. wird noch
eine Methodik des deutschen
Unterrichts hinzukommen.

Lehrstelle.
Infolge Rücktritt ist an der Sekundärschule Walli-

seilen auf Beginn des neuen Schuljahres eine Lehrstelle
auf dem Wege der Berufung neu zu besetzen, Genehmi-
gung durch die Gemeindeversammlung vorbehalten. Frei-
willige Gemeindezulage 600—1400 Fr. bei jährlicher
Steigerung um 100 Fr., Wohnungsentschädigung 1100 Fr.

Bewerber belieben ihre Anmeldung samt Wählbar
keitsausweis, Zeugnissen und Stundenplan bis zum 5 Fe
bruar dem Präsidium der unterzeichneten Behörde, Herrn
Statthalter R. Maurer, einzureichen 12

Oie Sehundarsebulpflege.

Lehrerstellvertretung gesucht.
Infolge Demission des bisherigen Lehrers an der

Oberschule Schiltwald, wird auf 1. Februar 1920 eine
Stellvertretung gesucht.

Anmeldungen an die Schulptlege Schmiedrued.
NcAmietfrwed, den 20. Januar 1920.

135 Die Schalpflege.

Offene Lehrstelle In Speicher.
Die Lehrstelle an der Halbtagsschule Speicherschwendi

ist auf Beginn des Schuljahres 1920/21 neu zu besetzen.
Die Schule umfasst die Klassen 1—6, von denen 3 am
Vormittag, 3 am Nachmittag zu unterrichten sind.

Die Besoldung betrug bis anhin : Grundgehalt
Fr. 1900. —, Alterszulagen 400. —, Teuerungszulagen
800.— resp. 1200.—, Kantonalzulage 300—500.—, freie
Wohnung mit Garten. Besoldungsrevision ist in Kanton
und Gemeinde in Vorbereitung.

Bewerber wollen ihre Anmeldung unter Beilegung
der nötigen Ausweise bis 7. Febr. 1920 einreichen an

Scbnlpräsidlum Speicher.
SpejcAe/', den 15. Jan. 1920. 129

Offene Lehrersteile.
An der städtischen Elementarschule Schaffhausen ist

auf Beginn des Schuljahres 1920/21 eine Lehrstelle mit
32 wöchentlichen Pflichtstunden wieder zu besetzen.

Das Besoldungsreglement der Stadt Schaffhausen
wird gegenwärtig revidiert, über die bisherigen Besol-
dungsansätze gibt die Schulverwaltung Schaffhausen Aus-
kunft. Auswärtiger Schuldienst wird angerechnet.

Anmeldungen unter Beilage von Ausweisen über
Studien und bisherige Lehrtätigkeit, sowie einer kurzen
Schilderung des Lebensganges sind bis zum 31. Januara. c.

an Herrn Erziehungsdirektor Dr. Grieshaber in Schaff-
hausen zu richten. 109

SVAr/jfAuws«-«, den 12. Januar 1920.

Die Kanzlei des Erziehungsrates:
Dr. Ii. Henklng.

Offene ZelchenleMelle.
An der Knabenrealschule Schaffhausen ist infolge

Ablebens des bisherigen Inhabers die Zeichenlehrerstelle
sobald als möglich wieder zu besetzen.

Die wöchentliche Pflichtstundenzahl beträgt 31, es
ist wünschenswert, dass der Inhaber der Stelle auch
Zeichenunterricht an der gewerblichen Fortbildungsschule
erteilen kann. Das Besoldungsreglement der Stadt Schaff-
hausen wird gegenwärtig revidiert, über die bisherigen
Besoldungsansätze gibt die Schul Verwaltung Schaffhausen
Auskunft. Auswärtiger Schuldienst wird angerechnet.

Anmeldungen unter Beilage von Ausweisen über
Studien und bisherige Lehrtätigkeit und einer kurzen
Schilderung des Lebensganges sind bis zum 31. Januar
a. c. an Herrn Erziehungsdirektor Dr. Grieshaber in
Schaffhausen zu richten. lio

6c/iq//'A«M,S'e«, den 12. Januar 1920.
Die Kanzlei des Erziehungsrates:

Dr. Ii.. Henklng.

f lese«*. &0«*0olr«#cAf#0f cf'e #«* rf/e«em
Stoffe F/ma»»/ KW!

SÈnHÉ Kioten. Olfeoe Lehrstelle.

An der Sekundärschule Kioten ist auf Beginn des

Schuljahres 1920 21 (unter Vorbehalt der Genehmigung
durch die Sekundarschulkreisgemeinde) eine Lehrstelle
neu zu besetzen.

Die Gemeindezulage beträgt inkl. 700 Fr. Wohnungs-
entschädigung total 1300—1700 Fr.

Inhaber des zürch. Lehrpatentes mit sprachlich-
historischen Kenntnissen wollen ihre Anmeldung bis
31. Januar 1920 unter Beilage von Lehrerpatent, Ausweisen
und Zeugnissen über die bisherige Lehrtätigkeit, sowie
eines Stundenplanes, an das Präsidium der unterzeichneten
Behörde Hrn. Jak. Frey, Stationsvorstand in Kioten, richten,
der auch jede gewünschte Auskunft erteilt. 1H

AT/oZc», öle« 73. Jcmtw 1920.
Die Sekundarscbulpflege.

Mmaiii Staust Offsns Lehrstelle.

Infolge Rücktritt vom Lehramt ist an der Primär-
schule Oberuster auf Beginn des Schuljahres 1920/21
eine Lehrstelle auf dem Wege der Berufung zu besetzen.

Bewerber (nur Lehrer) belieben ihre Anmeldung,
unter Beilage von Lehrerpatent, Zeugnissen über ihre
bisherige Tätigkeit, sowie dem Stundenplan des laufenden
Semesters bis 31. Januar 1920 dem Präsidenten der
Lehrerwahl-Kommission, A. Sturzenegger, einzureichen,
woselbst auch bereitwilligst jede weitere Auskunft betr.
Besoldungsverhältnisse etc. erteilt wird.

den 13. Jan. 1920. 112

Die Prlmarscbulpflege.

Lehr

Die infolge Rücktrittes des bisherigen Inhabers frei-
gewordene Lehrersteile an der hiesigen Sekundärschule
ist, vorbehältlich der Genehmigung durch die Gemeinde-
Versammlung, auf Frühjahr 1920 neu zu besetzen.

Anmeldungen, versehen mit Zeugnissen über Wahl-
fähigkeit und bisherige Tätigkeit, sind bis zum 15. Febr.
a. c. an den Präsidenten der unterzeichneten Behörde,
Hrn. A. Zürcher, Tierarzt, in Regensdorf zu richten,
welcher gerne zu weiterer Auskunfrerteilung bereit ist.

Äet/eMStZor/, den 12. Januar 1920. 115

Die Sekundarsetaolpflege.

Gesucht
für Privatinstitut in der deutschen Schweiz

Lehrer für Physik, Chemie und Darstellende Geo-
metrie als Hauptfächer, Mathematik und Natur-
Wissenschaften als Nebenfächer. Akademisch diplo-
mierte, praktisch erfahrene Bewerber wollen sich unter Beilage
von Diplom- und Zeugnisabschriften melden unter Chiffre

0. F. 1201 B. an Orell FQssli-Annoncen, Bern. 95
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Vorzugsangebot. J

Schweizer g

Dichtermappe
herausgegeben vom Künstlerhaus Zürich

Eine Sammlung von 50 mm Teil noch unveröffent-

lichten Werken unserer testen Schweizer Dichter.

Mit Beiträgen von
Gottfried Keller J. V. Widmann
Adolf Frey
J. C. Heer
Adolf Vögtlin
Arnold Ott

Statt Fr. 5.-

Karl Spitteier
Isabelle Kaiser
Ricarda Huch
Meinrad Lienert

nur Fr. 3.—
>• Art. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich.



Offene Lehrstelle.
Am Gymnasium Burgdorf ist wegen Parallelisationen eine
Lehrstelle für Französisch, Italienisch und eventuell

auch Turnen
unter folgenden Bedingungen zu besetzen: Grundbesol-
dung Fr. 6500.—, Zulagen alle 2 Jahre je 250.— bis
zum Maximum von Fr. 8000.—. Bisherige Dienstjahre
werden ganz oder teilweise angerechnet. Die Zugehörig-
keit zu der am Gymnasium bestehenden Stellvertretungs-
kasse und Altersversorgung ist obligatorisch. Fächeraus-
tausch bleibt vorbehalten. Amtsantritt: 20. April 1920.

Bewerber mit Gymnasiallehrerdiplom oder pädagogisch
gleichwertigem Ausweis wollen ihre Anmeldungen mit
Belegen bis zum 7. Februar 1920 dem Präsidenten der
Gymnasialschulkommission, Hrn. Fürsprecher Eugen Grieb
in Burgdorf, einreichen. Blosse Anfragen beliebe mau
an das Rektorat des Gymnasiums zu richten.

-Bu/T/dor/", den 13. Januar 1920. 138

Namens der Schulkommission des Gymnasiums Burgdorf:
Der Präsident: sig. Ensen Grieb.
Der Sekretär: sig. Walter Wegst, Fürspr.

Lehrstellen.
An unserer Schule sind auf Beginn des neuen Schul-

jahres 2 Lehrstellen, vorbehältlich der Genehmigung durch
die Gemeindeversammlung, auf dem Wege der Berufung
zu besetzen.

1 Lehrstelle ist für die Schwachbegabten-Abteilung
bestimmt und erhalten Anmeldungen mit Ausweis über
Absolvierung eines Kurses für Schwachbegabte den Vorzug.

Die Gemeindezulage beträgt Fr. 2100 bis Fr. 2600
inkl. Wohnungsentschädigung, steigend von 3 zu 3 Jahren
um Fr. 100.

Bewerber hiefür werden eingeladen, ihre Anmeldung,
unter Beilage des Zürcher. Lehrerpatentes, sowie des

Stundenplanes, bis zum 15. Febr. 1920 an den Präs. der
Primarschulpflege, Herrn Fritz Hug, Kassier, einzureichen.

BeeiacA, den 21. Jan. 1920. 139

Die PHmarsoholpflege.

Beliebte Chöre
von

Hans Lavater

Op.lO.

Op. 16.

Op. 3.
Op. 15.

Op. 17.
Op. 18.

Gemischte Chöre:
Op. 9. Pfingstlied f. gem. Chor u.Orgel

Ein Loblied (Psalm 103) für ge-
mischten Chor u. Orgel
Weihnachtslied für gem. Chor
u. Orgel

Op.24a. Golgatha
Op.24b. Zum Sylvester
Op.24c. Zum Karfreitag

Männerchöre:
..Brause, du Freiheitssang"
Drei geistliche Männerchöre:
Der Tod Jesu
Osterlied
Zum Jahresschluss
Christnacht
No.l. „Was brucht e rächte
Schwyzerma" für Männerchor
No. 2. Gsätzli
No.3. Tanzliedli
No.4. Mütterlicher Rat
No.5. Trutzlied

Op.20. No.l. Requiem
No. 2. Schnitterlied
No. 3. Säerspruch
Fünf Männerchöre im Volkston
n. Gedichten v. Meinr. Lienert:
No. l. Stromeriiedli
No.2. Volks! iedli
No.3. Sumerszyt
No. 4. Fuchs im Loch
No.5. 's Pfyfferlied

Dieselben franzosisch (Humbert)
Op. 27. No. 1. 'S Heiwehland (Lienert)
Dasselbe französisch (Humbert)

Frauenchor:
Op. 14. No. l. Das verlassene Lieb

No.2. Heiweh
Auswahlsendungen bereitwilligst von

Verlag Hug & Co., Zürich
und Filialen. 9

Op. 25.

Orell Füssli, Verlag, Zürich.
versendet auf Verlangen gratis
und franko den Katalog Aber
Sprachbücher und Grammatiken
für Schub und Selbststudium,

Famille d'instituteur, 3 pi rson-
nés, cherche jeune fille, con-

rciencieuse et active, de 15 à
17 a"s, comme volontaire. —

Vie de famille. — Leçons de
français.

J. Chappuis, Les Giroflées,
Chaiily s/Lausanne. 140

GÉpbtilsLMsr
fur 132

Kirchen- u. Gem.-Chöre:
Zur Konfirmation v. Aug. Keller
Der Ostermorgen v. Eman. Geibel
Ostersonne v. Rud. Aeberly
Der hlg. Ostertag i t da v. Dr. H Müller
Ansichtssendung, aufVerlangen bereitw.

II. Wetfstein-Matler, Selbstverlag, Thalwil.

Verlag-, flrt. Institut Prell füssli, Zürich.

Soeben erschien:

En unitt Vott
Es Theater stückli us der Gegewart
für jungi Maitli von LINA WIRTH

2 Personen
Preis 1 Franken.

Die beiden Trägerinnen der Handlung
in diesem von anmutigem Humor durch-
setzten Stucklein haben sich gegenseitig
das Versprechen gegeben, ledigen Stan-
des zu bleiben. Der glückliche Zufall
will aber, dass sie Beide gleicherweise
von diesem Vorsatz abweichen, worauf
sie alsbald eine drollige Bereitschaft
zeigen, einander zu verzeihen und —
zu gratulieren. Eine ähnlich vergnügte,
glückliche Stimmung wird zweifellos
auch in den Madchenkreisen aufkom-
men, für die dieses Dr amolett in erster
Linie und mit liebenswürdigem Ge-

schick geschrieben ist.

Zu beziehen durch alle Buch-
handlungen, sowie auch direkt
vpn» Yerlag Orell Füssli, Zürich,

Der Rasier-Apparat „MUSETTE"
wird Ihnen immer die vollste Zufriedenheit geben. Machen Sie I Probe.

Das Rasieren mit uns. Rasier-Apparat
,,Musette" ist jetzt so leicht, dass wir dring,
veranlassen, 1 Probe zu machen. Eine ein-
zelne Minute genügt. Der Gebrauch des
„Musette^-Rasierapp. bedarf keiner Anler-
nung. Ein vortreffl. Instrument von unbe-
SChränkter Sicherheit. Der Rasierapparat

Musette'* ist sehr stark versilbert u. mit
aller Sorgfältigkeit verfertigt; behält ewig
lang seinen schönen Feinheits-Anblick. —
Mit jedem Rasierapparat „Musette" liefern
wir : 2t Ersatzklingen, i Rasierschüssel
aus Aluminium. I spez. Bartseife la. Qual.,
I Spiegel zum Aulhangen und Tischlegen,
I Alaunstange für Hautschnitte, I Bartpinsel

la. Qual. Alles wird in
einem schönen Etui gelie-
fert werden.

Preis auf Zeit Fr. 43.-
Anzahlung Fr. 10

Monatsraten „ 5

Gegen bar Fr. 39.-.
Bitte verlangen Sie illustr.
Prospekt gratis n. franko
r. ü. einzigen Fabrikanten

Fabrique Musette Guy-Robert & Co.
Kiie Plaget <». Schweizer Firma gegründet 187

Chaux-de-Fonds
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57 Seiten, gr. 8" Format. :: Fr. 2. 50.

Aei/e Zfitrc/ier Ziethen^ : „Eine Fülle trefflicher Gedanken... Ein Büchlein,
das jeder lesen sollte."

Aörr/awer Zeitwwy.- „Bei gründlichster Wissenschaftlichkeit und reicher Stoff-
und Gedankenfülle : Eine leuchtende Klarheit, eine unmittelbare Über-
zeugungskraft und eine gewinnende Anmut des Stiles."

Päd. PZäYfer, Ein siedeln (katholisch) : „In einer Anzahl Essays, die

sprachlich und stofflich kleine Kunstwerke sind, zeigt der Verfasser
die Unzulänglichkeit der Anschauungsmethode und rückt die grosse
geist-, kunst- und charakterbildende Kraft der produktiven Arbeits-
methode ins hellste Licht."

Prawi/wrfer ZTeäuMt/.' „Wenn die Zukunftsschule dereinst Gegenwarts-
schule sein wird, so darf jedenfalls der Name Robert Seidel als der
eines Bahnbrechers auf pädagogischem Gebiet nicht verschwiegen
bleiben."

iSWiOH«» wnd Sc/io/few, Berlin: „In Seidels der Zh/iwf/t liegt eine
vorzügliche, klare und warme Schrift über eine wichtige Zeitfrage
vor, die niemand ohne Genuss und Gewinn lesen wird."

IIIIIIIIIIIIIIIIIMII llllllltMlllllllllllllllltllllllllllllllllllllll 11111111 III III II I

Die Wolken
in Form, Färbung und
Lage als lokale Wetter-
prognose v. E. Neuhaus.
Kl. FoUo in Mappe (Textheft
48 S„ 30 Bilder auf 16 Li ht-
drucktafeln. 19 Formulare und

Beilagen) Fr. 20. —

Zu bez. durch, jed. Buchhdlg.,
sowie auch vom Verlag:

Art. Institut Orell Füssli, Zurich.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie auch direkt
durch den Yerlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Politische Selbsterziehung
Von Fritz Fleiner,

Professor der Rechte an der Universität Zürich.
Preis broschiert 50 Cts.

Vaterland und Heimat
Ein Problem des Weltbürgertums und der

Verständigung.
Vortrag, gehalten vor der Zürcher Freistudentenschaft
am 22. November 1917 von Rudolph Said-Ruete.

Preis broschiert 1 Fr.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie auch vom Verlag

Orell Füssli in Zürich,
Leser, berücksichtigt die
inserierenden Firmen 1
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Die Heimatkunde als Unterrichtsfach und als
Unterrichtsprinzip. Vortrag an der Jahresuersammlung
des Vereins schiueiz. Geographielehrer in Baden, 4. Okt. 1919.

Von Dr. Arnold Schneider, Zürich 7. IV. (Sckluss.)

Ein richtiger geographischer Unterricht setzt das
Vorhandensein einer Menge naturkundlicher Be-
griffe und Gedanken beim Schüler voraus. Geographie
und Naturgeschichte sind stofflich aufeinander ange-
wiesen. Nach Humboldt ist das Hauptbestimmende
des Eindrucks einer Landschaft die Pflanzendecke. Die
Naturgeschichte wird sich vorzugsweise mit solchen
Objekten befassen, die der heimatlichen Landschaft ein
charakteristisches Gepräge geben oder sie auffällig be-
leben. Welche Typen und wie viele aus der grossen
Zahl daraus zur Behandlung zu wählen sind, hängt von
der wirtschaftlichen Bedeutung der Pflanzen ab. Selbst-
verständlich wird auch hierin der Unterricht von der
Sache ausgehen und die Naturbeobachtung in den
Vordergrund stellen. Die neuere Methodik verlangt,
dass die Lebewesen, wie sie in der Natur stehen und
entstehen, sich ernähren mid entwickeln, einander be-
schützen und bekämpfen, im Unterrichte neben- und
miteinander zu betrachten seien, und zwar in ihren
verschiedenen Lebensstadien, also wiederholt. Bei der
Betrachtung nach Lebensgemeinschaften wird das Wie
und Warum der Entwickelung in den Vordergrund ge-
stellt; die Beobachtungsgabe wird gefördert, weil der
Schüler in der Natur und nicht im Buche zu lesen hat.
Neben den Naturwanderungen wollen die Schulgärten
dieser Forderung entgegenkommen. Aquarien und
Terrarien dürfen nicht fehlen. Im Zusammenhang mit
den Naturbeobachtungen steht die Einführung in die
Himmelskunde und klimatischen Erscheinungen. Es
gibt kein Unterrichtsfach, das zur Heimatkunde und
damit zur Geographie innigere Beziehungen hätte als
die Naturkunde. Überall bedingen geographische Mo-
mente die Entwickelung der organischen Natur; wie
diese auch wieder von Einfluss ist auf Form und Gestalt
von Grund und Boden des Landes. Wenn die Heimat-
künde als eine vertiefte Wohnortskunde aufzufassen ist,
so liegt es auch in ihrer Aufgabe, die Zeugen der Vor-
zeit einzuvernehmen, also da Halt zu machen, wo die
Vergangenheit in die Gegenwart hineinragt. Zweck
dieser Unterweisung ist aber kein anderer als der, in
den Schülern das Bewusstsein wachzurufen, dass es in
früherer Zeit anders war als jetzt, dass Dinge und Zu-
stände im Laufe der Zeit sich ändern. Der Vergleich
der Gegenwart mit der Vergangenheit steht also im
Vordergrund. Schullokalitäten und Schulzustände frü-

herer Tage, die verlassene Landstrasse und die leer-

gewordenen Räume des Gasthauses an derselben,
Strassen- und Flurnamen, Denksteine, Schlösser, Ruinen,
Inschriften, Gemälde, Hausspriiche und Jahreszahlen
an Gebäuden bieten Anknüpfungspunkte zu anregenden
Betrachtungen. Stoffe dieser Art brauchen übrigens
nicht besonders aufgesucht zu werden. Wo der geo-
graphische Vorunterricht richtig gepflegt wird, fügen
sie sich von selber in den Rahmen desselben und werden
dem Lehrer zum willkommenen Hülfsmittel, um seine
Lektionen zu beleben und die Schüler anzuregen.
Ähnlich verhält es sich mit allfälligen Belehrungen über
gesellschaftliche und bürgerliche Verhältnisse,
über Sitten und Gebräuche vergangener Tage. So fasse

ich die Anregungen auf, wie sie seinerzeit Prof. Dändliker
in der Pädag. Zeitschrift. III. Jahrg., I. Heft, bekannt-
gegeben hat.

Ist auch nicht überall eine geschriebene oder ge-
druckte Ortsgeschichte vorhanden, aus welcher der
passende Stoff ausgewählt und bearbeitet werden kann,
so vermögen Lehrer einer Gemeinde oder eines Kreises
viel, wenn sie sich gemeinsam an die Arbeit machen.

Ebensogut wie der propädeutische Geschichtsunter-
rieht kann auch der Gesinnungsunterricht seinen
Stoff aus der Heimat und aus dem Erfahrungskreise
des Schülers beziehen. Selbst Kunstfächer, vor allem
der Zeichenunterricht, werden ihre Motive der Heimat
entnehmen, ehe sie auf Stilproben des Altertums aus-
gehen. Durch diese Angliederungen wächst die Heimat-
künde aus ihrem ursprünglichen Rahmen heraus, sie

wird zur Propädeutik für Naturkunde und Geschichte,
ja zu einem Quell- und Einzugsgebiet sämtlicher Schul-
fâcher. In dieser Form wird sie auch zum Unterrichts-
prinzip; wir haben damit eine glückliche Verbindung
der Heimatkunde als Unterrichtsfach und als

Unterrichtsprinzip. (These II und III.) Seminar-
direktor P. Conrad vertritt allerdings im XV. Jahrgang,
Heft 1 und 2, der Päd. Zeitschrift eine andere Auf-
fassung; er schreibt: ,,Die Heimatkunde ist nicht als
besonderes Fach in Lehr- und Stundenplänen aufzu-
führen. Heimatliche Vorstellungen müssen Ausgang
und Grundlage des gesamten Unterrichtes sein. Die
Heimatkunde ist richtig aufgefasst kein Unterrichts-
fach, sondern ein methodisches Prinzip." Diese Ansicht
hat einer gewissen Unsicherheit in der Stellung der
Heimatkunde zu den übrigen Unterrichtsfächern ge-
rufen, ja die Heimatkunde als Unterrichtsfach in einen
gewissen Misskredit gebracht. Conrad stösst sich schon
am Namen Heimatkunde; er sagt: „Will man trotzdem
den Namen Heimatkunde als Bezeichnung für ein be-
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sonderes Unterrichtsfach nicht opfern, so sage man
wenigstens ausdrücklich geographische Heimatkunde
im Unterschied zur geschichtlichen und naturgeschicht-
liehen Heimatkunde." Vielleicht ist das ein Streit um
Worte; sachlich sind wir nicht allzuweit auseinander.
Wir unterstützen Conrad in der Auffassung, dass die
Heimatkunde als Unterrichtsprinzip aufzufassen sei

und wünschen mit ihm dass womöglich alle Unterrichts-
fâcher in ihrem Aufbau sich an die Heimat halten, aber
mit Rücksicht auf Klarlegung wichtiger Begriffe ver-
langen wir einen besondern Unterricht in Heimatkunde.
Ein Unterrichtsfach, das in andern Disziplinen verzettelt
ist, bietet uns für eine gründliche und systematische
Behandlung keine Gewähr. Wir lassen z. B. die Schüler
im Naturkunde-, Geographie- und Geschichtsunterricht
gerne zum Zeichenstifte greifen und freuen uns, wenn
che geistige Auffassung eine graphisch gute Wiedergabe
erfährt; niemand würde es aber deshalb einfallen,
auf das Zeichnen als Unterrichtsfach verzichten zu
wollen. Gerade deshalb, weil das Zeichnen als Hi'lfs-
mittel für unsere Ausdrucksweise verwendet wird, muss
es in besondern Stunden systematisch gelehrt und geübt
werden. Dieselben Gründe führen neuere Methodiker
für das Arbeitsprinzip an. Sie fordern dasselbe in den
hiefür geeigneten Unterrichtsfächern und befürworten
daneben einen gesonderten Arbeitsunterricht, in dem
die manuellen Fertigkeiten ausgebildet werden. Ich
sehe mich mit der Forderung der These III auch mit
Vertretern der Mittelschule einig. Dr. Bärtschi, Rektor
am städtischen Gymnasium in Bern, schreibt in einem
Referat über Geographieunterricht an Schweiz. Mittel-
schulen: „Die Heimatkunde vermittelt die ersten geo-
graphischen Begriffe. Je liebevoller, je gri ndlicher sie

gepflegt wird, desto erfolgreicher arbeitet jeder weiter-
gehende Unterricht. Mit dem Material, das sie gibt,
baut man in der Länderkunde weiter." Heimatkunde
zieht sich wie ein roter Faden durch den gesamten
Geographieunterricht, von der Volksschule bis hinauf
zu den obern Klassen der Mittelschule. Begriffe, die
in den untern Klassen noch nicht entwickelt werden
können, müssen in den obern Schulstufen zur Erklärung
und Besprechung kommen. Vorab, wenn es sich darum
handelt, die nötigen Anknüpfungspunkte und Ver-
gleichsobj ekte für den Unterricht in Wirtschafts, und
Verfassungskunde zu gewinnen, können auch die höhern
Schulklassen ohne Anlehnung an die Verhältnisse der

engern Heimat nicht auskommen. Die Bildung und
Berichtigung heimatlicher Vorstellungen ist somit auf
allen Schulstufen und in allen Klassen Erfordernis.
Und wenn die Heimatkunde auf einer bestimmten
Schulstufe eine eingehendere und besondere Behandlung
erfährt, so ist eine wiederholte Betrachtung der He mat
nach höhern und umfassenderen Gesichtspunkten als

sog. anlehnende Heimatkunde vollauf berechtigt. In
der Heimat liegen die starken Wurzeln unserer natio-
nalen Kraft. Halten wir dazu Sorge, dass dieser Boden
nicht unbebaut brachliegt oder durch vaterlandslose

Fanatiker aufgewühlt und entehrt werde; legen wir in
jedes Schülers Herz ein Samenkorn, das da heisst:

Heimatliebe.
THESEN:

I. Die Heimatkunde ist zunächst ein erweiterter An-
schauungsunterricht und muss auf der Stufe der
mittleren Volksschule als besonderes Fach gelehrt
werden. Der Wohnort des Schülers mit seiner
nächsten Umgebung dient hauptsächlich zur Klar-
Stellung geographischer Grundbegriffe, sowie zur
Einführung in das Kartenverständnis.

II. Die Heimatkunde — im weitesten Sinne — st auf
dieser Stufe nicht bloss Einführung in die Geo-

graphie, sondern auch Propädeutik für Natur-
künde und Geschichte.

III. Die Heimatkunde als Unterrichtsfach errichtet
gleichsam ein festes Gebäude, dessen innerer Aus-
bau durch die Heimatkunde als Unterrichtsprinzip
in den obern Volksschulklassen und in der Mittel-
schule vollendet wird.

IV. Der Lehrer an der Mittelschule wird im Geographie-
Unterricht sich gerne auf die Ergebnisse der Heimat-
künde stützen; bei Behandlung neuer und fremder
Stoffgebiete wird er mit Vorteil an Bekanntes aus
der Heimat anknüpfen und so im Sinne des heimat-
kundlichen Unterrichtsprinzips arbeiten.

V. Die Heimatkunde — im engern und weitern Sinne
— bildet das Fundament aller geographischen
Erkenntnis.

Schulaufsicht und Examen.
Der Lehrerverein der Stadt St. Gallen besprach am

18. Dezember 1919 (Hotel Schiff) das Thema: Schulauf-
sieht und Examen. Der Präsident, Hr. Reallehrer Ad.
Brunner, der die Vertreter der Schulbehörden begrüsste,
setzte auseinander, warum der Vorstand dazu kam, diese
Examenfrage einer einlässlichen Besprechung zu unter-
ziehen. Die Revision des Erziehungägesetzes und die Rege-
lung dieser Schulangelegenheit im städtischen Gemeinwesen
St. Gallen waren die äussern, das bedrückende Gefühl der
gesamten Lehrerschaft, izn heutigen Zustand keine wahre
Befriedigung zu finden und die Sehnsucht, das Suchen nach
etwas Besserem und Würdigerem die inn er n Gründe zu
dieser Aufgabenstellung.

In ausgezeichneter Weise wusste sich der Referent,
Hr. Hans Lumpert, Lehrer an der Knabenoberschule
Leonhard, der heiklen Aufgabe zu entledigen. In seinen mit
Humor und Satyre gewürzten Ausführungen unterzog er die
Frage einer gründlichen Prüfung und erntete für seine Arbeit
allgemeine Anerkennung und Zustimmung. Dem mehr als
einstündigen Vortrage folgte eine anregende und erspriess-
liehe Diskussion, die von Lehrern und Vertretern der Be-
hörden in meist zustimmendem Sinne benutzt wurde. In-
folge vorgerückter Zeit wurde von einer Stellungnahme zu
den Thesen des Referenten Umgang genommen und diese auf
die Hauptversammlung verschoben. Da die Ausführungen
des Referenten nicht nur für die städtisch-st. gallischen Ver-
hältnisse Interesse haben dürften, lassen wir im Nachfolgen-
den die Hauptgedanken des Referates folgen:

Die Volksschule wurde durch den Willen des Volkes
geschaffen. Das Volk will gute Schulen, gewährt hiefür
grosse Kredite und legt sich selbst schweren gesetzlichen
Zwang auf, um die Erfolge der Schule zu sichern. Das Volk
will aber auch Garantien dafür, dass die Schulen gut bleiben,



dass sie besser werden, dass die aufgewendeten Mittel reiche
Zinsen tragen, dass unfähige Elemente vom Erzieherberufe
ferngehalten oder ausgeschieden werden. Das Volk will
eine Kontrolle der Schule. Es übt aber diese nicht selbst
aus, sondern überträgt diese Pflicht an die Schulbehörden.
Diese sind haftbar für die Schäden, die der Schule durch
Einstellung und Beibehaltung untüchtiger oder pflicht-
vergessener Lehrkräfte erwachsen. Ihre Pflicht ist es,
Saumselige zu warnen und anzuspornen, Unfähige und
moralisch Defekte aus dem Schulkörper zu entfernen. Zur
Abwehr ungerechtfertigter Angriffe gegen Sehlde und Leh-
rer, zur Pflanzung einer schul- und lehrerfreundlichen Ge-
sinnung, zur Zerstreuung von Vorurteilen können wir eine
regelmässige, ihrer Aufgabe gewachsene Schulaufsicht nicht
entbehren. Die regelmässige Kontrolle der Volksschule
liegt im Interesse der Schule und des Lehrstandes. Wenn
also die Lehrerschaft über die Schulaufsicht diskutiert, so
tut sie es nicht, um sie abschaffen zu wollen, sondern sie tut
es, um eine Aufsicht zu schaffen, die zweckmässig und ge-
recht ist, die den Unterricht und die ganze Erzieherarbeit
nicht nachteilig hemmend, sondern vorteilhaft befruchtend
beeinflusst.

Die Kritik der einschlagenden Artikel des Erziehungs-
gesetzes, der Schulordnung, sowie der auslegenden erzieh-
ungsrätlichen Beschlüsse gilt weniger der äussern Aufsicht
als vielmehr der innern. Kontrolle über richtige und genaue
Führung der Absenzentabelle, über Klasseneinteilung, Ge-
brauch der vorgeschriebenen Lehrmittel, Instandhaltung
des Lehr- und Anschauungsmaterials, Handhabung von
Ruhe, Ordnung und Reinlichkeit ist eine Inspektionsaufgabe,
die jeder Lehrer für selbstverständlich hält. Die Achilles-
ferse der Schulaufsicht liegt in der innern Schulaufsicht.
Sie umfasst das, was die Qualifikation des Lehrers und
Erziehers ausmacht. Die Art, wie sie ausgeübt wird, be-
friedigt heute wohl niemand,vor allem keinen erzieherisch
wirkenden Lehrer. Nicht nur der Umstand, dass sich der
Lehrer sogar Urteile über seine pädagogische Eignung
und seine Methode von Laien gefallen lassen muss, son-
de "ii die geheimnisvolle Art, wie manchenorts über Schul-
Visitationen Bericht erstattet wird, ist des Lehrstandes un-
würdig. Diesen Zustand zu beseitigen, liegt im Interesse der
Schule wie der Lehrerschaft.

Wenn die Lehrer Urteile über die pädagogische Eignung
und die Methode nur von fachlich gebildeten Schulmännern
anerkennen können, so rufen sie noch keineswegs der fach-
männischen Schulaufsicht. Darüber kann man in Lehrer-
kreisen in guten Treuen geteilter Ansicht sein. Ob die Auf-
sieht von einem Laien oder Fachmann ausgeübt wird, ist
nicht wesentlich; wesentlich ist, wie sie ausgeübt wird. Es
braucht keinen Fachmann, um zu fühlen, dass in einer
Schulführung etwas mangelt, vielleicht auch herauszufinden,
was fehlt. Es braucht keinen Fachmann, um zu sehen, ob in
einer Schule ein guter Geist waltet und ob sie unter ge-
gebenen Verhältnissen das Mögliche leistet. Auch ein Laie
vermag ganz gut zu erkennen, ob in einer Schule frisches
Leben pulsiert, ob die Lehrerpersönlichkeit der Kraft und
Licht spendende Mittelpunkt der Schule sei, ob während
eines Besuches die Schüler geistig oder technisch gefördert
worden seien, ob Ordnung und Disziplin nicht kleinlich
pedantisch, sondern in natürlich gesundem Rahmen ge-
handhabt werden und ob schliesslich die Verwaltungsfor-
malitäten nicht vernachlässigt werden. Es gibt unter den
Laieninspektoren sehr viele, die volles Verständnis für die
Wünsche der Schule und der Lehrerschaft haben.

Einer Meinung sind wohl alle Lehrer darin, dass Übel-
stände in der Klasse und Verstösse in der Schulführung dem
Lehrer in offener Aussprache im Anschlüsse an den Schul-
besuch zu unterbreiten sind. Wenn der Lehrer von dem im
Rate erstatteten Bericht vorher keine Einsicht nehmen
kann, ist es ihm auch nicht möglich, gerechtfertigten Rügen
in seiner Schulführung Rechnung zu tragen und sich gegen
ungerechtfertigte Vorwürfe zu wehren, bevor sie Unheil an-
gestiftet haben. Die Beurteilung des Lehrers durch einen
einzigen Inspektor liefert ihn so sehr der Kritik dieses einzel-
nen aus, dass auch der Wunsch gerechtfertigt erscheint, es
möchte jede Klasse im Laufe eines Jahres von mehreren
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Inspektoren besucht werden. Die Schulen sind daher zur
Inspektion in diesem Sinne unter die Mitglieder des Bezirks-
und Ortsschulrates zu verteilen. Verpönt ist eine geheimnis-
volle Schreiberei während eines Schulbesuches. Der schrei-
bende Inspektor ahnt oft kaum, wie dies stört und Unsicher-
heit pflanzt. Die Menge der Fehler wächst im Quadrate des
inspektoralen Schreibeifers. Es kann der Frömmste nicht
im Frieden wirken, wenn der Inspektor unkontrollierbare
Bemerkungen in sein Notizbuch schreibt.

Die bisherige Schulvisitation ist entschieden ver-
altet. Die Schule in ihrer ursprünglichen Form hatte die
Aufgabe, ein ganz eng begrenztes Mass von Wissen und
Fertigkeiten zu vermitteln, das in den von den Visitatoren
vorgenommenen Prüfungen ausgewiesen werden musste. Die
jahrhundertlange Entwicklung der Schule hat ihre Organisa-
tion ausgebaut, die Methoden verbessert, die Lehrerbildung
erweitert und vertieft. Der Lehrgang wird nicht nur durch
praktische Lebens- und Nützlichkeitszwecke bedingt, son-
dern durch psychologische Erkenntnisse. Das Bildungsziel
liegt nicht mehr in der Richtung der Wissenshäufung, son-
dern der Ethik. Aufsicht und Prüfung aber sind als Wahr-
zeichen längst vergangener Tage in Form und Umfang ge-
blieben, was sie von jeher waren.

Trotz all der Meinungsverschiedenheiten über die Wege
sind wir über Zweck und Ziel der Erziehung einig. Das
Beste, was wir den Kindern geben können, ist nicht das viele
Wissen, sondern eine gesunde Art des Wissenserwerbes und
Selbständigkeit des Handelns. Wir wollen die Entfaltung
der Individualitäten fördern; wir wollen statt des Wissens-
krams nachwirkende, zum Handeln treibende Ideen in unsere
Jugend pflanzen. Aber Hindernisse türmen sich auf Hinder-
nisse. Vor allem sind die allzugrossen Schülerklassen hin-
derlich. Es fehlen Schülerwerkstätten, Schülergärten, Turn-
und Spielplätze, Turnlokale. Es fehlen Gelegenheiten zum
ungestörten Unterrichtsbetrieb im Freien. Es fehlt im all-
gemeinen ein richtiges Verständnis und eine weitherzige
Auffassung von Zweck und Ziel des heutigen Schulbetriebes.

Diese Hindernisse vermag nur die Zeit zu heben; andere
aber können heute schon aus dem Wege geräumt werden,
z. B. doktrinäre Stunden- und Lehrpläne, falsch ausgeübte
Inspektionen und unrichtige Arbeitsmessungen.

Die heutigen schriftlichen und mündlichen Examen
erstrecken sich nur auf die Konstatierung von Gedächtnis-
leistungen und mechanischen Fertigkeiten. Sie werden von
zahllosen Zufälligkeiten beeinflusst. Ihre Resultate sind ein-
seitig und unzutreffend. Eine Institution aber, deren Ge-
lingen derart den Launen des Glückes ausgesetzt ist, deren
Verlauf mehr durch Zufälligkeiten des Augenblickes als
durch die Gediegenheit der Jahresarbeit beeinflusst ist,
dürfen wir nicht länger als Gradmesser der Früchte einer
langen Arbeitsperiode gelten lassen. Wohl wird es manchem
Schulfachmann möglich sein, die Wirkung der Augenblicks-
faktoren zu übersehen und das Examenergebnis durch die
Beobachtungen während des Schuljahres zu ergänzen und
zu korrigieren. Aber wie viele verfügen über diesen Blick
des Praktikers?

Unsere heutigen Examen sind die allergrössten Hinder-
nisse gegen jeden ehrlichen Versuch, die kindliche Eigenart
zu verstehen, auf sie einzugehen und sie anzuregen. Der
Lehrer muss seine ganze Klasse so drillen, dass die eiserne
Ration bei allen sitzt. Von den vielen Rechnungsprüfungs-
Serien sind z.B. wenige, die nicht mit irgendeiner besondern
Klippe ausgestattet sind. Ist es denn wirklich so interessant
und nützlich, zu wissen, wie viele Schüler einer Klasse die
Gefahr einer überdeckten Fallgrube wittern und wie viele
sie- übersehen und hineinfallen? Fächer, bei denen der
Schwerpunkt der Kritik lastet, werden in den letzten Mo-
naten vor dem Examen forciert. Gesteigerte Erregbarkeit
und Nervosität ist nicht abzuleugnen, ist es doch gewiss be-
zeichnend, dass sich die meisten Überschreitungen des
Züchtigungsrechtes nachgewiesenermassen in den Monaten
März und April, also unmittelbar vor den Prüfungen ereig-
nen. Es entsteht ein ungesunder Schuldrill.

Die Prüfung ist einseitig. Zur Jahresleistung gehört
doch nicht nur die Förderung des Gedächtnisses und Ver-
mittlung von Fertigkeiten, sondern auch die Pflege des
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Verstandes und der Phantasie. Die erzieherische Tätig-
keit des Lehrers ist anderer Art als die Tätigkeit des kauf-
männischen, industriellen, technischen oder behördlichen
Bureaus und lässt sich nicht kontrollieren wie die Arbeit des
Handwerkers, die Akten eines Beamten und die Buchfiih-
rung eines Kaufmannes. Das Gebiet der Intelligenz ist die
Funktion des Denkens. Sie erschöpft sich nicht in der
reaktiven Verhaltungsweise, die beim Erfassen und Verstehen
einer Aufgabe stehen bleibt. Sie betätigt sich erst in der
spontanen Intelligenz, die sich selbst Probleme stellt und
selbständig weiterdenkt. Unsere heutigen Schulprüfungen
kommen aber nicht an die Prüfung des Intellekts heran.
Sie gehen in weitem Bogen daran herum. Nahezu die einzi-
gen Fähigkeiten, die wirklich geprüft werden, sind eine
rasche, rezeptive Auffassungsgabe und ein gutes Gedächtnis
für Worte und Sätze. Gedächtnismässiges Wissen und
mechanische Fertigkeiten als allein herrschende Faktoren zu
pflegen und den Menschenwert darnach zu bestimmen, ist
ungerecht. Der Lehrer, der sich darauf beschränkt, seinen
Kindern eine Unsumme erlernter Wissensstoffe auf den Weg
ins praktische Leben mitzugeben, indem er das Gedächtnis
und allenfalls noch die Sprache pflegt — man muss seine
Weisheit ja auch an den Mann bringen können — der wird
bei der heutigen Examenorganisation gut abschneiden. Der
Kampf gegen die Lernschule ist schon Jahrzehnte alt. Es ist
darum Zeit, dass wir uns einer Fessel entledigen, die es uns
unmöglich macht, die „alte Lernschule", die uns in der
innern Entwicklung hindert, zu verlassen.

Sollen wir noch reden von den Mitteln, die saumselige
Lehrer anwenden, um verdiente Misserfolge abzulenken, die
gute anwenden, um unverdienten, zufälligen Examenmiss-
erfolgen auszuweichen, von den Sonntagskindern jeder
Klasse, mittels denen man Zuhörer und Inspektoren zu
täuschen vermag, von den Schaustellungen, die himmelweit
vom Verlauf einer gewöhnlichen Jahresstunde verschieden
sind? Nicht einmal der Umstand, dass die Jugend am lieb-
sten im gegenseitigen Wettbewerbe ihre Kräfte misst, kann
für die Beibehaltung der Examen sprechen. Dieser Wett-
bewerb vollzieht sich in stiller Schularbeit weit besser als an
öffentlichen Schaustellungen, die nur die Eitelkeit befriedi-
gen. Die Examen beeinflussen die Schularbeit namentlich
in den letzten Monaten eines Schuljahres in so ungesunder
Weise, dass ihre Abschaffung unbedingt verlangt werden muss.

Die Examen im Kreise der Stadt St. Gallen sind
gegenüber denjenigen im Kanton wesentlich abgebaut wor-
den. Die schriftlichen Prüfungen bestehen nur noch in den
VI. Klassen. Sie haben hier ihre Berechtigung so wenig wie
in andern Klassen. Die mündlichen Examen beschränken
sich zeitlich auf eine Stunde. In der Auswahl der Examen-
stoffe ist dem Lehrer durch die Bezeichnung einer zu be-
handelnden Lesebuchnummer in der Sprache, eines Sach-
gebietes im Rechnen und eines Realfaches der denkbar
weiteste Spielraum gelassen. Trotzdem vermögen wir auch
dieser Durchführungsart für die Folge nicht beizustimmen,
insofern die Examenergebnisse als Grundlage für die Bericht-
erstattung und Beurteilung über Schule und Lehrer dienen,
was aus der Anlage der Berichtsformulare geschlossen wer-
den muss und worüber wir trotz wiederholter gegenseitiger
Versicherungen einfach nicht hinwegkommen.

Die Schulaufsicht darf sich in der Prüfung der Lehr-
Erfolge nicht erschöpfen. Sie soll die freie Entfaltung der
Lehrerpersönlichkeit unterstützen, die Schule von hemmen-
den organisatorischen Massnahmen befreien und für ge-
eignete und ausreichende Lehrmittel, Lehrgelegenheit und
Anschauungsmaterialien sorgen. So nur wird die Schul-
aufsieht zu einem vollwertigen Erziehungsfaktor. Eine ge-
rechte und zuverlässige Aufsicht ist möglich ohne Prüfungen.
Schulbesuche während des Jahres sind das beste Mittel
Der Inspektor muss Berater und Helfer sein; von ihm müssen
Impulse ausgehen, für die ihm alle Lehrer dankbar sein wer-
den. Die Lehrerarbeit ist so vielseitig und kompliziert, dass
auch der treueste und gewissenhafteste Lehrer etwas über-
sehen kann.

Um die Fühlung mit dem Elternhause nicht zu ver-
lieren, kann das Schuljahr in allen Klassen durch eine
öffentliche Schlussstunde beendet werden. Ihr Ver-

lauf darf aber nicht als Gradmesser der Jahresarbeit gelten.
Sie darf auch nicht mit jenem Aufwand an Zeit und Mühe
vorbereitet werden, wie dies die heutigen Examen erfordern.
Wenn wochenlang auf diese Schlussstunde hin geochst, wenn
theatralisch-gesanglicher Klimbim in Szene gesetzt werden
sollte! und dass die Schlussfeier fast mit der Vergnügungs-
Steuer belegt werden müsste, dann wollten wir allerdings
lieber nichts davon wissen und es bei der im Kreise c bisher
geübten Weise belassen. Wieweit auch Elternabende zur
engern Fühlungnahme mit dem Elternhause beitragen, ist
eine Frage für sich. 6.

t Ulrich Joos, Engelberg.
In der Neujahrsnacht 1920 starb in Engelberg Hr.

Uliich Joos, der Senior der Obw. Lehrerschaft und wohl die
markanteste Lehrergestalt des Kantons. Da er zeitlebens ein
treuer Anhänger des S. L. V. war, verdient er auch an dieser
Stelle ein Wort des Gedenkens.

Von Trimmis in Graubünden gebürtig (1853), besuchte
er das Lehrerseminar in Chur und kam, nach kurzer Lehr-
tätigkeit in seinen Heimatkanton, im Jahre 1880 nach Engel-
berg. Hier wirkte er volle 39 Jahre, bis ihn letzten Frühling
die Gebrechen des Alters zum Rücktritte zwangen. Was
Herr Joos in dieser Zeit unter den ungünstigen Schulver-
hältnissen gewirkt, das lässt sich nicht in kurze Worte fassen.
Grosse Klassen, ein magerer Gehalt und mancher Wider-
stand machten ihm das Lehrerleben oft sauer genug. Die
Buben unserer Berge sind nicht vom feinsten Holze ge-
schnitzt; es brauchte viel Idealismus und Geduld, um auf
dem Posten auszuharren. Mehrmals wurden ihm besser be-
zahlte, ehrenvolle Stellen angetragen; aber alle Versuche,
ihn zum Wegzuge zu bewegen, hatten stets kernen Erfolg.
Joos wollte auf seinem Wirkungsfelde ausharren, immer in
dem guten Glauben lebend, „es wird mit der Zeit besser
werden." Mitwirken mochte dabei, dass seine treubesorgte
Lebensgefährtin, die aus guter Familie stammte, stark an
ihrer Heimat hing. In seinem eigenen Heim betrieb er ein
gutgehendes Geschäft. Berufstreue und Lehrgeschicke
sicherten ihm den Erfolg in der Schule und bei den Rekruten-
Prüfungen, worauf im Kanton Obwalden etwas gehalten
wurde. Hr. Joos ging aber nicht einzig und allein in der
Schule auf ; seine Arbeitslust betätigte sich in verschiedenen
öffentlichen Stellungen und auf dem Gebiete der Gemein-
nützigkeit und in den Gesangvereinen. Eine schwere Lücke
hinterlässt er im Obw. Lehrerverein, dessen Gründer (1893)
und langjähriger Präsident er war. Mit Wort und Schrift
trat er stets offen und unerschrocken auf für die finanzielle
Besserstellung unserer Lehrerschaft, und wenn Obwalden
als Unikum bis heute noch kein kant. Lehrerbesoldungs-
gesetz hat, so ist es gewiss nicht die Schuld unseres Freundes.
Gar manchen trefflichen Art kel über unsere Schulverhält-
nisse hat er namentlich in jüngern Jahren der S. L. Z. an-
vertraut. Wenn er erst im Frühling 1919 schweren Herzens
das Schulamt niederlegte, obwohl die Krankheit schon ein
volles Jahr an seinem innersten Marke zehrte, so mögen
die jämmerlichen Pensionsverhältnisse unseres Halbkantons
das ihrige dazu beigetragen haben, um den rasch alternden
Lehrer solange auf seinem Posten zu halten. Nach einem
kurzen Lebensabend hat der liebe Freund und Kollege von
uns Abschied genommen. Unter einer in Engelberg noch nie
gesehenen Beteiligung wurde er zur letzten Ruhe begleitet, p.

Schulnachrichten
Hochschulwesen. Die Universität Genf zählt diesen

Winter 1553 Studierende und Hörer, worunter 558 Aus-
länder. — Die Universität Freiburg soll eine kanonische
Fakultät erhalten mit dem Recht, die Würde eines Doktor
juris canonici zu verleihen. —• Als Mitglied des eidg. Schul-
rates wurde für Hrn. Bundesrat Chuard Hr. Dutroit, Che-
miker, in Lausanne, gewählt. Auf das nächste Mitglied
macht der^Tessin Anspruch.
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Besoldungserhöhungen und Teuerungszulagen. Kanton
Zürich, Winterthur, Annahme der Beso'dungmrdnung
(18. Jan., 3179 Ja, 2274 Nein), wornach Primarlehrer in Be-
soldungsklasse IV mit 6600—8900 Fr., die Sekundarlehrer
1000 Fr. höher eingestellt sind; Lehrerinnen der Mädchen-
Fortbildungsschule 4440 bis 6360 Fr., Vorsteherin 500 Fr s

mehr; Arbeitslehrerinnen G.-Z. von 65 bis 95 Fr. (jährl. 3 Fr.
mehr) für die Jahresstunde. —Kt. Obwalden, Antrag der
Regierung: ledige Lehrer 2200 Fr., verheiratete Lehrer 3000
Franken, Lehrerin 850 Fr.; bezahlte Nebenbeschäftigung nur
mit Bewilligung des Erziehungsrates gestattet — Kt.
Solothurn, Ölten. Neue Besoldungsordnung (18. Jan.).
— Kt. Bern, Oberburg. Naeh-T.-Z. 400 Fr.

Lehrerwaklen. Sins Bezirksschule : Hr. Fr. Rohner in
Baden. —• Winterthur: Hr. Aug. Kündig. — Zürich,
Gewerbeschule, Geschäfts- und Staatskunde: Hr. Ernst
Mettler.

Aargau. Die Lehrer der Kantonsschule erachten
einen -Ausbau der Kantonsschule nach unten als notwendig.
Es hätte einen frühern Übertritt aus der Bezirksschue
zur Folge, was auf Widerstand stossen wird. Um die Schüler
schon im nächsten Jahreskurs etwas zu entlasten, wird die
Lehrerschaft dem Erziehungsrat ihre Vorschläge unter-
breiten. Die „Reformkommission" wird unterdessen ihre
Arbeit weiterführen. Einstimmig erklären sich die Kantons-
schullehrer für die Verbindung des Seminars mit der Kan-
tonsschule, die damit eine neue Abteilung erhielte.

Appenzell I.-Rli. Die st. gall. Gemeinde Benken wählte
unsern kant. Schulinspektor als Pfarrer. Er wird daher
unser Land demnächst verlassen. Bei diesem Anlasse fällt
unser Blick rückwärts auf die Bahn, die der scheidende In-
spektor Herr Th. Rusch beinahe zwei Jahrzehnte hindurch
im hiesigen Kreise gewandelt ist. Diese Bahn ist beleuchtet
von den schönen Erfolgen, die sein Wirken gezeitigt hat.
Wir dürfen uns mancherlei Fortschritte und Förderungen
auf dem Gebiete der Schule und des öffentlichen Lebens
rühmen, zu denen er die Anregung gegeben und den Keim
gelegt. An den Segensspuren der besseren Schule als ein
unmittelbarer Fortschritt für die wirtschaftliche Entwick-
lung des Ländchens hat der Scheidende einen wesentlichen
Anteil. Dankbar gedenken wir Lehrer beim Abschied all
dessen, was Hr. Inspektor Rusch in den Jahren seiner Tätig-
keit uns war, was er in dieser Zeit für uns getan hat. Wir
fragen uns, wie wird es uns ergehen ohne sein kräftiges Wort,
ohne seinen, durch reiche Kenntnisse und Erfahrungen
ausgezeichneten Rat, ohne seine tüchtige Kraft und das
träfe Wort, das er einsetzte für die gemeinsame Arbeit? -/i-

Baselland. Lehrerverein. Aus dem Kewü. - Fors/amd.
(14. Januar.) 1. Die Statutenberatung wird fortgesetzt.
Der endgültige Entwurf des Kantonalvorstands wird
s. Z. in der S. L. Z. publiziert werden, damit die Mit-
glieder rechtzeitig hiezu Stellung nehmen können. —
2. Da durch die neuen Statuten eine vollständige Neu-
Organisation des L.-V. eintreten wird, werden die Bez.-
Vorstände ersucht, sämtliche Neuwahlen auf die Sommer-
konferenz zu verschieben. — 3. Präsident Probst referiert
über die letzten Verhandlungen der landrätlichen Kommis-
sion betr. das neue Besoldungsgesetz. — 4. Es werden
einige Kassageschäfte erledigt. F. B. — Eer Landrat
wählte i rn. Dr. Leuthard, Rektor der Bezirksschule, als
Mitglied des Erziehungsrates und nahm das Besoldungs-
gesetz in zweiter Lesung an.

» Basel. Der Lehrerverein nahm in seiner Dezember-
Sitzung einen vorzüglich orientierenden Bericht des Hrn.
J. Weber-Greminger über die Gründung und die Schick-
sale des Pestalozzischen Neuhofes bis zu dessen Ankauf
und Umwandlung in eine landwirtschaftlich-gewerbliche
Kolonie zur Erziehung und Berufslehre entgegen. Die erste
Anregung zur Neuhofstiftung wurde von Hrn. W. anlässlich
der Pestalozzifeier 1907 im Schosse des B. L. V. gemacht,
der die Entwicklung der nun bereits im 7. Wirkungsjahr
stehenden Anstalt stetsfort mit regem Interesse verfolgt und
sich in den letzten Herbstferien durch den Besuch eines
Trüppleins Mitglieder von ihrem guten Gedeihen überzeugt
hat. In welchem Sinn und Geiste die Jugenderziehung,
speziell diejenige geistig und sittlich schwer zu behandelnder

nachschulpflichtiger Jünglinge, im Pestalozziheim Neuhof
betrieben wird, zeigten im zweiten Teile des Abends die
Mitteilungen des Hausvaters, Hrn. O. Baumgartner, über
seine verdienstvolle hingebende Tätigkeit seit 12. Jan. 1914. E.

— In einem offenen Briefe an die gesamte Basler
Lehrerschaft erhebt die Vereinigung der Lehrer an den
höhern Mittelschulen einen entschiedenen Widerspruch
gegen die Art, wie die Verhandlungen der letzten Schul-
synode vorbereitet und geführt winden. „Wir sind der
bestimmten Ansicht, dass sich in der Synode Gepflogen-
heiten einnisten wollen, die sogar im politisch-parlamen-
rarischen Leben, aus dem sie stammen, unerfreulich wirken
und die geeignet sind, die Zusammenarbeit aller Lehrer und
Lehrerinnen in der Synode wie im gemeinsamen Berufe zu
erschweren, wemi nicht zu verunmöglichen. Wir denken
dabei vor allem an die der Mehrzahl der Synodalmitglieder
im Augenblick der Verhandlungen nicht bekannten Ab-
machungen, wir denken an die ganze Taktik der Debatte,
die nicht den Andersdenkenden mit Gründen überzeugen,
sondern nur einen Abstimmungseffekt zum fertigen Ge-
brauch bei politischen Behörden erzielen wollte." Es werden
sodann ein Schreiben des Erziehungsdepartements an die
Kommissionen des Primarlehrervereins und der Freien
Sekundarlehrervereinigung und zwei Zirkulare dieser Kom-
missionen an ihre Mitglieder mitgeteilt, aus denen hervor-
geht, dass von Seiten zweier Verbände, die bestimmte Kreise
der Sekundär- und Primarlehrer vertreten, durch schrift-
liehe Vereinbarungen mit bestimmten Konzessionen das
Resultat der Verhandlungen der Schulsynode vorweg-
genommen werden sollte. „Das scheint uns nicht, wie ge-
legentlich die Sache ausgelegt wurde, eine nützliche Vor-
arbeit zur Erreichung eines wertvollen Zieles zu sein; wir
müssen es vielmehr als das betrachten, was man im politi-
sehen Leben mit dem treffenden Namen eines „Kuhhandels"
bezeichnet, d. h. eine Methode der Verhandlungen, mit der
man neben Gutem unter Umständen auch das A lerschlech-
teste mit Majoritätsgewalt durchsetzen kann. Die Lehrer-
synode ist aber kein Parlament, in dem durch Überrumpe-
lungen und durch parteimässige Abmachungen Augenblicks-
erfolge erzielt werden sollen, sondern ein Ort, wo freie Men-
sehen mit sachlichen Gründen oder mit Wärme der Über-
zeugung freie Menschen für eine Sache gewinnen können. Wer
in der Synode als Uneingeweihter sprach, musste nachträg-
lieh die erniedrigende Empfindung haben, dass jedes Reden
eine ganz überflüssige Kraftentwicklung gewesen sei, dass er
gegen eine Wand gesprochen habe. Eben darum sehen alle,
die von diesem Handel nichts gewusst oder nichts gewollt
haben, in dem ganzen Vorgehen etwas, das der Synode und
der Lehrerschaft unwürdig ist. Dass das Vorgehen durch den
Vorsteher des Erziehungsdepartements sanktioniert worden
ist, macht es in unsern Augen nicht besser. Es scheint uns
nicht richtig, dass das Erz.-Dep. mit einzelnen Lehrerver-
bänden Vereinbarungen trifft, während die Vertreter anderer
Schulanstalten nicht zugezogen werden." Im weitern wird
es als ein Unding bezeichnet, wenn dem Korreferenten nicht
volle Einsicht in das Referat gewährt werde, wie das bei der
letzten Synode der Fall war. „Auch das ist unsachlich und
beweist kein Vertrauen des Referenten in die tatsächliche
Richtigkeit seiner Position. Viel eher wäre, im Interesse
einer fruchtbaren Aussprache, die an andern Orten geübte
Drucklegung des ganzen Referates vor den Verhandlungen
zu empfehlen. Und weiter halten wir es für durchaus ver-
fehlt, wenn von Seiten eines tiefer in die Geheimnisse der
Schulbehörden Eingeweihten andeutungsweise E nthüllungen
in die Debatte geworfen werden, die im Augenblick nicht
kontrolliert werden können, die aber auf die Abstimmung
durch missverstandene Auffassung doch in bestimmter
Richtung einwirken müssen. Dahin ist die Bemerkung des
Vorstehers des Erziehungsdepartements zu rechnen, dass ein
Mitglied der eidg. Maturitätskommission, das auch einmal in
Basel Lehrer gewesen sei, sich dahin geäussert habe, dass es
zur Not so, wie wir's in Basel haben, auch noch gehe, aber
nur zur Not. Der Eindruck dieser Bemerkung musste der
sein, dass die Basler höhern Schulen trotz acht Schuljahren
kaum das leisten, was man anderwärts in sechs Jahren er-
reicht." Eine Anfrage bei dem in Betracht fallenden Mit-
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glied der Maturitätskommission, das in diesem Jahre die drei
obern Schulen Pasels besucht hat, hatte eine formelle Er-
klärung an den I räsidenten der Schulsynode zur Folge, aus
der klar hervorgeht, dass jene Äusserung des Hrn. 1 rzie-
hungsdirektors Dr. Hauser auf einem Missverständnis be-
ruhte, „denn ein solches abschätziges Vorurteil wurde von
uns nicht gefällt und ein solcher Vergleich mit ostschweize-
rischen Maturitätsprüfungen nicht gezogen." Zum Schlüsse
betonen die Verfasser des offenen 1 riefes nochmals, dass
ihnen für die Verhandlungen der Synode nur ganz blanke
Waffen als angemessen erscheinen. „Wir können uns scharf
bekämpfen, wenn wir verschiedene Meinungen haben. Aber
wir müssen durch rein geistige Waffen versuchen, wirkliche
Überzeugung bei den Andersdenkenden zu schaffen und
dürfen nicht dazu hinabsteigen, mit allerlei Mittelchen ein
Abstimmungsresultat von zweifelhaftem Werte erzwingen
zu wollen." £.

Bern. Der Lehrergesangverein Bern fand für sein
Brahmskonzert (Kasino, 18. Jan.) ein vollbesetztes Haus.
Zur Aufführung gelangten die a capella-Lieder : Verlorene
Jugend, Letztes Glück, Im Herbst, Der bucklichte Fiedler,
Fahr wohl und Beherzigung, und mit Klavierbeglei ung:
Abendlied und Tafellied. Drei Gesänge für Frauenchor mit
Begleitung von Harfe und zwei Hörnern brachten eine an-
mutige Abwechslung in das Ganze. — Als Hauptnummer
dürfen wohl die Zigeunerlieder für kleinen gemischten Chor
mit Klavierbegleitung bezeichnet werden. Sämtliche Dar-
bietungen gelangen ausgezeichnet und waren von ergreifen-
der Wirkung. Der starke Verein verfügt über ein vortreff-
liches Stimmenmaterial, so dass unter der ruhigen und
sichern Leitung des Hrn. A. Oetiker ein glänzender Frfolg
nicht ausbleiben konnte. — Lobende Erwähnung gebührt
auch den Solisten, Hrn. R. Jung, Tenor am Stadttheater,
und Hrn. Häfliger, Fianist. Beide wussten ihr reiches Wissen
und Können auf kunstsinnige Weise zur Geltung zu bringen.
Das ganze Konzert war eine prächtige Leistung. r. 6.

— Der Schulinspektor des 3. Kreises, Hr. Biirki,
Wabern, steht seit einiger Zeit der Schule fern, da er mit
den Vorarbeiten des Besoldungsgesetzes betraut ist. Er
wendet sich daher mit einem Kreisschreiben „Von den Auf-
gaben der Schule" an die Lehrer seines Kreises. Er greift
die erzieherische Aufgabe der Schule auf im Sinne Pestalozzis :

„Wir glauben überhaupt, der Jugendunterricht müsse in
seinem ganzen Umfange mehr kraftbildend als wissens-
bereichernd sein", und zieht daraus die Folgerungen: päda-
gogisches und methodisches Interesse am Stoff, Vorberei-
tung, Unterrichtsplan usw. Er warnt vor Vernachlässigung
einzelner Unterrichtsfächer (Heimatkunde, Turnen, Religion)
und zeichnet erfreuliche und unerfreuliche Schulbildchen,
die des Lehrers Kraft oder Schwäche spiegeln, und kommt
immer wieder auf die Fundamente des Unterrichts und der
Erziehung zurück. „Wer von ihrer Wichtigkeit überzeugt
ist und wem dazu die leibliche, geistige und sittliche Förde-
rung unserer Jugend eine Angelegenheit des Herzens ist,
dem wird auch die methodische Seite seiner Aufgabe nicht
gleichgültig sein: er wird nach immer bessern Wegen suchen,
und gerade in diesem Suchen liegt die Gewähr dafür, dass
sein Wirken nicht ohne Erfolg bleibt." Recht ans Herz legt
Hr. B. den Schulbehörden rnd Lehrern die Jugendfürsorge
(Speisung, Kleidung), sowie die Beachtung der Gesundheits-
und Reinlichkeitsmassnahmen, auch „da draussen".

— Das Diplom für das höhere Lehramt haben
erworben die HH. J. Beuret von Bémont, Caj. Binz von
Niederwil, W. Lädrach von Gvsenstein, Dr. F. Oppliger
von Heimiswil, K. Rahn von Kaufdorf, R. W. Schweizer
von Ringgenberg, W. Michel von Brienz. Mit Ausnahme
des letzten Diplomträgers studierten alle Sprachfächer.

— Ein Elternabend, den die Kommission der Mädchen-
Sekundärschule der Stadt Bern veranstaltete, sprach sich
für die Errichtung eines Mädchengymnasiums und den Aus-
bau der Schule als Vorbereitung für Frauenberufe aus Ge-
genwärtig und bis 1924 kommt die Kommission mit Hülfe
von Eltern für jährlich 5000 Fr. auf, um die Gymnasial-
klassen weiterzuführen. Von 1924 an werden die Kosten
hiefür 30,000 Fr. betragen, doch sind sie zum Teil nur eine
Verschiebung der Ausgaben.

Gen vc. Mon dernier article a renseigné le lecteur sur
la question des traitements du personnel enseignant. Je me
propose aujourd'hui de vous dire quelques mots de la situ-
ation nouvelle et presque inespérée qui va être faite aux
pensionnaires des Caisses Je prévoyance des fonctionnaires
de l'enseignement primaire et secondaire.

Et tout d'abord, signalons le beau geste de notre Grand
Conseil qui, au printemps dernier, a alloué pour l'année 1919
un supplément de pension de 500 fr., pour renchérissement
de la vie, aux pensionnés de l'Etat et des divérses caisses de
prévoyance. Quant aux pensions nouvelles, ouvertes à partir
du 1er juillet 1919, elles ont été établies conformément à
l'échelle suivante pour ce qui concerne les régents primaires:
à 50 ans, 88 fr. par versement annuel; à 52 ans 90 fr., à 54 ans
92 fr., à 56 ans 96 fr., à 58 ans 102 fr., à 60 ans 110 fr. par
versement annuel. Ce qui revient à dire qu'un sociétaire se
retirant à l'âge de 50 ans, et qui aurait à cet âge fait 30 verse-
ments annuels, recevrait une pension de 2640 fr.; qu'à 55 ans
et pour 35 versements, il toucherait 3290 fr.; enfin à»60 ans
il jouirait de la pension entière, soit 3850 fr. (Nous ne don-
nons les taux que de 2 en 2 ans, mais il est facile au lecteur
de déterminer les chiffres intermédiaires.) Ajoutons que
conformément aux nouveaux statuts,. tout sociétaire qui
cesserait ses fonctions avant l'âge de 50 ans par suite d'une
malad e ou d'une infirmité aurait droit à une pension immé-
diate fixée au taux prévu pour l'âge de 50 ans.

Dans l'enseignement secondaire, le calcul des pensions
est quelque peu différent. Lorsqu'un sociétaire prend sa
retraite, sa pension est calculée d'après son âge au moment
de la retraite et d'après le nombre de ses versements annuels
(comme pour les régents primaires); mais le barême n'est
pas le même, ni la méthode de calcul. Si la retraite a lieu
à 55 ans révolus (il n'est pas servi de pension avant ce terme),
chaque année de versements donne droit à une pension égale
à 2,20 % des trois premiers mille francs du traitement, et à 2 %
de la partie du traitement comprise entre 3000 et 6000 fr.;
la partie du traitement qui dépasse 6000 fr. n'entre pas en
ligne de compte pour le calcul de la pension. Les taux in-
diquts se modifient de la façon suivante:

à 56 ans révolus, 2,26% et 2,10%;
à 57 „ „ 2,32% „ 2,20%;
à 58 „ „ 2,38% „ 2,30%;
à 59 „ „ 2,44% „ 2,40%;
à 60 „ et après, 2,50% „ 2,50%.

Aucune pension ne peut, si la retraite a lieu à 55 ans, dépasser
65% du traitement; à 56 ans, 67 %; à 57 ans, 69%; à 58 ans,
7 %; à 59 ans, 73%; à 60 ans et plus tard, 75%.

Il ressort de l'examen de ce tableau qu'un maître secon-
daire gagnant 6000 fr., et se retirant à l'âge de 55 ans après
avoir effectué 25 versements, a droit à une pension de 3150fr.;
s'il se retire à 60 ans, et en supposant qu'il ait fait 30 verse-
ments, il touchera 4500 fr. Il convient de féliciter les auto-
rités cantonales, et tout particulièrement le Département
de l'Instruction publique et son chef aimé, M. le Conseiller
d'Etat Mussard, de leur grande bienveillance à l'égard du
personnel enseignant de tous les degrés. (7Ä. F.

uzern. Der Grosse Rat beriet in einer ausserordentlichen
Dezembersitzung den Voranschlag des Staatshaushaltes für
1920. Für das Erziehungsdepartement ist ein Gesamtaus-
gabeposten von 3,100,000 Fr. vorgesehen (Primär- und Se-
kundarschulen 2,060,000 Fr.). Wieder eingesetzt und auf
5000 Fr. erhöht wurden die sog. Bergzulagen, worauf wir
die Lehrer an Gesamtschulen aufmerksam machen. Neu
sind auch 2000 Fr., Beitrag an die kant. Lehrerkonferenz
(hoffentlich zur Prämiierung der Konferenzarbeiten) und
7000 Fr. zur Förderung der Knabenhandarbeit (Antrag Fries
in Luzern). IF.

— Stellenlose Lehrer, die sich dem Studium auf Hoch-
schulen zugewendet haben, seien auf die Stipendien hin-
gewiesen, die durch Gesuch an die Erziehungsbehörde er-
langt werden können. Es empfiehlt sich auch, Fortbildungs-
kurse zu besuchen (z. B. für den Unterricht an gewerblichen
Fortbildungsschulen, Handarbeit, Turnen usw.), da auch
hiefiir Stipendien verabfolgt werden. Für nähere Auskünfte
wende man sich ebenfalls an den Präsidenten der Sektion.



— Der Grosse Rat bewilligte (30. Dez.) für die Grün-
dung eines Blindenheims in Horw (Waldeck) einen Beitrag
von 100,000 Fr.; an die Errichtung einer Erziehungsanstalt
für verwahrloste Kinder 20,000 Fr., an das Kinderasyl
Schüpfheim als ausserordentlichen Beitrag 8000 Fr., zur
Förderung des Handarbeitsunterrichts auf dem Lande
7000 Fr.; erhöht wurden die kant. Beiträge an die Unent-
geltlichkeit der Lehrmittel und das kaufm. Bildungswesen.

— Einen hohen musikalischen Genuss bereitete Hr.
Ph. Nabholz, Musiklehrer am städt. Lehrerinnenseminar,
der Lehrerschaft von Luzern (17. Januar), indem er Rieh.
Wagners Entwicklungsgang vorführte. Einleitend gedachte
er des Kampfes zwischen Anhängern und Gegnern des
Meisters und der Aussöhnung. Die erste Epoche Wagners
mit Rienzi (1872) bewegt sich in der alten Richtung. In der
zweiten Periode mit dem fliegenden Holländer, Tannhäuser,
Lohengrin muss sich die Musik dem Drama unterordnen.
Kennzeichnend sind die Leitmotive; schon tritt die Er-
lösungsidee durch das Leid zutage, die Oper sucht neue
Formen, der Chor greift in die Handlung ein, und bereits
zeigt sich Schopenhauers Pessimismus. Mit 1848 (Révolu-
tion) erfolgt der Bruch mit der alten Tradition; die Meister-
singer und der Nibelungenring erscheinen. Wagners Auf-
enthalt in der Schweiz eröffnet die dritte Periode seines
Schaffens: Das Musikdrama wird höchster Zweck. In
Zürich entsteht Tristan und Isolde unter dem Einfluss von
Matilde Wesendonk, auf Tribschen (Luzern) der Nibelungen-
ring. Den Abschluss von Wagners moralisch-religiösem
Werdegang bedeutet der Parsifal, in dem die erlösende Tat
der Liebe zum künstlerischen Ausdruck gelangt. In dem
Vortrag führte Hr. Nabholz die grossartige Technik (Ver-
knüpfung) der Leitmotive am Flügel vor und im zweiten
Teil folgten unter Mithülfe von Solisten und Solistinnen
markante Stellen aus des Meisters Werken. «7. £cA.

St. Gallen. X Am 9. Jan. hielt der L. V. der Stadt
St. Gallen eine ausserordentliche Versammlung ab. Der
Präsident, Hr. Ad. Brunner, gedachte zur Eröffnung der
wertvollen Dienste des verstorbenen ehemaligen \ orstands-
mitgliedes Frl. Mathilde Anderes, Arbeitslehrerin an der
Mädchenrealschule, und des allzufrüh hingeschiedenen Mit-
gliedes Hrn. Mahnig, Handelslehrer des Kaufmännischen
V ereins. Darauf folgte die Versammlung einem Bericht über
die Teuerungszulagen ,ür 1920. Durch die fortwährende
Steigerung der Lebensmittel-, Kleider- und Mietpreise sieht
sich die Lehrerschaft genötigt, für 1920 Teuerungszulagen
in gleicher Höhe wie 1919 zu verlangen, d. s. 400 Fr. Fa-
milien-, 200 Fr. Kinderzulage und dazu neu eine Extrazulage
für Ledige von 200 Fr. Da eine der Verhältnisse halber ein-
gegangene Verpflichtung zur V errechnung der kantonalen
Teuerungszulagen für das zweite Halbjahr 1919 zu be-
dauernswerten Folgeerscheinungen führte, wird beschlossen,
diese ungerechte V errechnung nicht mehr anzuerkennen.
Die Lehrerschaft ist bei der Gehaltsfestsetzung im \ er-
gleich zu den übrigen Eeamtenklassen ohnehin zu kurz ge-
kommen und betrachtete von jeher die kantonalen Zulagen
als einen Ausgleich dieser Verkürzung. Sie kann es daher
nicht verstehen, dass diese Verrechnungspraxis auch für
1920 auf Kosten der wohlberechtigten Ansprüche der Lehrer-
schaft durchgeführt werden w.ll. Es wird einmütig be-
schlössen, eine Eingabe in diesem Sinne an den Stadtrat zu
richten. — Eine rege Aussprache erging über die Frage, ob
der Lehrerverein dem zu gründenden Föderativ-\ erbande
beitreten solle oder wie er sich da zu verhalten gedenke. Die
Mehrheit des Vorstandes war für sofortige Mitarbeit, während
eine Minderheit den Standpunkt vertrat, neutral zu bleiben,
sich aber bereit erklärte, mit ihm in ein freundschaftliches
Vertragsverhältnis zu treten. Beide Anträge fanden ihre
warmen Befürworter. Allgemein stand man der Gründung
sympathisch gegenüber. Allein da die Stellung des Lehrers
gegenüber Gemeinde und Kantonsbehörden, wie gegenüber
der gesamten Bürgerschaft, tatsächlich eine ganz andere ist,
als die der übrigen Beamten und Angestellten, entschied
sich die Versammlung für den Antrag der Vorstands-
minderheit. Nach dem Bericht der Seminardirektion
sind noch 18 patentierte Primarlehrer und Lehrerinnen
stellenlos. Der Erziehimgsrat will daher, dass diese jungen

Leute bei Verwesereien vor den pensionierten Lehrkräften
und den „BerufsVerwesern" berücksichtigt, dass sie nach
Möglichkeit in der Zentralverwaltung beschäftigt und dass
überfüllte Schulen getrennt werden. Ob der Erziehungsrat
hierin durch die Tat vorgeht oder sich wie bisher auf die
Angaben der Schulen mit grossen Schülerzahlen beschränkt,
ist zu gewärtigen. — Im Schülerhaus der Kantonsschule
beträgt der jährliche Pensionspreis 1000 Fr., im Konvikt
des Seminars 640 Fr. Unvermögliche Kantonsschüler er-
halten Stipendien von 210 und (ob. Kl.) 280 Fr., wenn
sie nicht bei ihren Angehörigen wohnen 450 und 600 Fr.
Haben sie die Eisenbahn zu benutzen, so kommt der Abonne-
mentsbetrag oder eine Zulage zum Stipendium hinzu. Für
Seminaristen betragen die Stipendien bis zu 200 Fr., Semi-
naristinnen bis zu 400 Fr. Schulgeld für nichtkantons-
angehörige Seminaristen 200 Fr.

Yaud. Dans sa session de novembre, le Grand Conseil a ren-
voyé au Conseil l'Etat, avec recommandation, une motion
tendant à rendre plus accessible aux élèves des écoles pri-
maires peu aisés mais qui témoignent des aptitudes et des
connaissances suffisantes, l'enseignement secondaire et
supérieur. Le chef du Département de l'instruction publique
a fait remarquer, dans la discussion, que l'Etat a déjà
compris son devoir dans ce domaine et qu'il s'efforcera de
développer ce qui se fait déjà.

J'aimerais vous dire quelques mots encore de deux
groupes d'études pédagogiques, fondés à Lausanne, ces
dernières années. Dès l'automne 1917 se constituait le
grrowpe d'etwde powr Z'édwcaiiow wmrafe à Z'écoZe. Les ini-
tiateurs insistaient sur le désarroi moral du temps présent
et sur le devoir de l'école de travailler pour l'éducation
morale des enfants plus et mieux qu'elle n'a fait jusqu'ici.
L'appel fut entendu et de nombreuses personnes, hommes et
femmes, se recrutant dans tous les établissements d'instruc-
tion officiels et privés de notre ville, sont heureuses de se
rencontrer et de travailler ensemble à l'étude du problème.
Afin de gagner un point de départ, le groupe commenç par
étudier ce qui se pratique actuellement dans les écoles; puis
il a abordé l'immense domaine de l'irréalisé. Parmi les
questions étudiées je citerai les suivantes: quelle morale
enseigner? l'autonomie scolaire (self-government); l'au-
torité morale en éducation; la disparition de l'influence
religieuse dans l'école moderne et le problème qu'elle pose;
le rôle de l'éducateur à l'école; l'entr'aide à l'école; le rôle
de l'école dans l'éducation sexuelle, etc.

Un autre groupe, celui des émdes /.édar/of/iÇMfs a égale-
ment créé une collaboration de milieux divers, officiels et
privés, permettant un échange d'idées fructueux et capable
à la longue d'harmoniser nos institutions scolaires séparées
les unes des autres par un trop large fossé. Parmi les questions
étudiées et encore en discussion je citerai celle du raccorde-
ment, la evision des lois sur l'instruction publique, le plan
d'études, l'éducation post-scolaire, l'orientation profession-
nelle, etc. y.

Zürich. Aus der Zentralschulpflege (15. Januar).
Von dem Beschlüsse des Regierungsrates, dass auf Beginn
des Schuljahres 1920/21 im Schulkreise III zwei neue Pri-
marsteilen und im Schulkreise IV eine neue Sekundarlehr-
stelle errichtet werden dürfen, wird Vormerk genommen. —
Der Beginn des Vormittagsunterrichtes im Sommer wird
auch für die oberen Klassen der Volksschule definitiv auf
8 Uhr angesetzt. — Die Erziehungsdirektion wird ersucht,
den Gymnasialklassen der Höheren Töchterschule das Recht
der eigenen Maturitätsprüfung zu verleihen. — An der
Höheren Töchterschule wird eine neue Lehrstelle für Chemie,
Physik und Warenkunde geschaffen. — Anna Grob, Fach-
lehrerin an der Höheren Töchterschule und an der Sekundär-
schule des Kreises I, wird auf Ende des Schuljahres unter
Gewährung eines Ruhegehaltes aus dem städtischen Schul-
dienste entlassen. — Jakob Frei, Prinfarlehrer im Schul-
kreise II, erhält einen städtischen Beitrag an den staatlichen
Ruhegehalt. — Der Bericht über die Ferienhorte im Jahre
1919 wird unter Festsetzung der städtischen Beiträge ab-
genommen. — Es wird eine neue Verordnung betr. die Be-
nützung der Schulgebäude und Schulhausplätze durch
Vereine usw. erlassen.
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— Das Pierné-Konzert, Kinderkreuzzug, hält den
Lehrergesangverein in Atem und Begeisterung. Zwei
Jahre hat der Komponist, Gabriel Pierné, geb. 1870 in Metz,
ausgebildet in Paris, gegenwärtig zweiter Direktor des Con-
ceris Colonne, an dem Werk gearbeitet, das aus dem con-
cours des prix de Paris preisgekrönt hervorging. Vor fünf-
zehn Jahren wurde es erstmals in Paris unter Leitung von
Ed. Colonne aufgeführt; seitdem machte es seinen Siegeszug
durch Deutschland, Holland, England und Amerika. Als
Kapellmeister in Luzern hat es Direktor Denzle - in die
Schweiz eingeführt ; er wird mit der Erstaufführung in Zürich
durch den L. G. V. (8. und 10. Febr.) Erfolg haben. il/.

— Die Pestalozzifeier (12. Jan., Peterskirche) in
Zürich hatte wie immer ein volles Haus. Stimmungsvoll
leiteten Orgelvortrag (Hr. Th. Meier) und sechs Weihnachts-
lieder aus dem 16. und 17. Jahrhundert von P. Fassbaender,
die der Lehrerinnenchor vortrug, die Feier ein. Hr. Direktor
Tobler von Hof-Oberkirch sprach über soziale Er-
ziehung. An Pestalozzi-Worte anknüpfend, stellt er ver-
gangene und gegenwärtige Erziehungsanschauungen gegen-
über, und zeigt in einem Kückblick auf die letzten zwei Jahr-
zehnte, wie aus der Zeit der Schulromane, der pädagogi-
sehen Kongresse und des Krieges die Schulbewegung hervor-
gegangen ist, in der die Jugend nicht bloss mehr berück-
sichtigt und gehört zu werden, sondern selbst in die Unter-
richtsgestaltung einzugreifen verlangt. Nicht alles ist klar
in dem Streben und Ringen der Jungen, aber offenscheinlich
ist die Abwendung vom Buch und trockenen Wissen, ge-
legentlich auch von der Unterordnung und der Organisa-
tion und daneben ein Verlangen nach Innerlichkeit und Ver-
tiefung, nach einer neuen Humanität Im Sinne der demo-
kratischen Welle der Gegenwart liegt eine freiere Behand-
lung der Schüler, grössere Selbständigkeit und eigene Or-
ganisation in obern Klassen, Vereinigung zu einer Klassen-
gemeinschaft in einem wirklichen Schulheim. Während
Hr. Tobler die Freischulgemeinde Wyneckens ablehnt,
spricht er für die Schülergemeinschaft, die, wie an Lei-
spielen und eigener Erfahrung gezeigt wird, nicht bloss in
gemeinsamer Schularbeit, sondern auch nach aussen sozial
tätig, Gemeinsamkeitsgefühl pflegen und kulturfördernd
tätig zu sein vermag, und zugleich individuelle und gemein-
same Kräfte stärkt und fördert. Einen Nachmittag z. B.
vermöchte jede Klasse der sozialen Betätigung und Hülfe
(Krankenanstalten, Sammeln, Helfen, Herstellen von Klei-
dem usw.) zu widmen, Verständnis, Einsicht und praktische
Arbeit würde damit gewonnen im Sinne eines sozialen Aus-
gleichs. Mit einer ernsten Mahnung zur Aufnahme der
sozialen Erzieherpflicht schliesst der vielfach anregende
Vortrag, dem der Lehrergesangverein Mozarts Arie des
Sarastro und den Chor der Priester aus der Zauberflöte
folgen lässt, so dass die Feier weihevoll zu Ende ging. Der
Ertrag der Sammelbüchsen kommt dem Pestalozziheim auf
dem Neuhof zu gut, das durch einen Brandschaden heim-
gesucht worden ist.

Sprechsaal. 2. Selbstregierung. „Wir bemühen uns
die Schüler die Kunst der Selbstregierung und Selbst-
erziehung zu lehren. Unser Grundsatz ist, soweit als mög-
hch alle Macht in den Händen der Knaben zu lassen. Zu
diesem Zweck erlauben wir ihnen, einen Ausschuss aus ihren
eigenen Reihen zu wählen, durch den die Gesetze der Schule
vorgeschlagen, besprochen und gültig erklärt werden. Die
Lehrer haben nur die Regulierung der Übungen und der da-
für angesetzten Stunden, und diese Befugnis wird nicht ein-
zeln ausgeübt, sondern durch Beschluss der ganzen Körper-
schaft die zur Konferenz zusammentritt. Unsere rechtliche
Einrichtung besteht aus einem Gerichtshof, den ein Richter
präsidiert. Kleine Vergehen werden durch einen Aufseher
erledigt, der an der Spitze einer kleinen aber kräftigen Wache
ist. Die ausführende Gewalt besteht aus mehreren Beamten,
die mit dem Richter und dem Aufseher von Zeit zu Zeit
durch den Ausschuss bestellt werden. Diese Beamten sind
die Verwalter verschiedener Kassen, die in der Schule ge-
führt werden : eine für Hülfszwecke, eine für den Ankauf von
Büchern und Instrumenten und eine dritte für Anschaffung
und Reparatur von Turngeräten. Jede dieser kleinen Ein-
richtungen hat ihren besondern Ausschuss mit Präsident

und Sekretär. Wir haben auch Kustoden für das Schul-
eigentum, welche die Bücher, Zeichnungen, Instrumente be-
sorgen, die der Schülerschaft gehören." Woher und aus
welcher Zeit stammt wohl diese Schulordnung? t.

Frankreich. Le congrès de la Fédération des Amicales
(Paris, 23. und 24. Sept.) verlangt, dass die Lehrer im näch-
sten Budget in der Besoldung den Beamten gleichgestellt
werden. Die untern Beamten (Waldhüter, Zollwächter) er-
halten 3800 bis 7000 Fr., die übrigen bis 9000 Fr.; so viel sind
auch die Lehrer wert. Ihre Vertreter hatten sofort Rück-
spräche mit dem Finanzminister (Klotz), der wohlwollende
Prüfung der Gleichstellung zusagte, wenn sie der Unterrichts-
minister vorschlage. Sympathisch ist der Kongress dem
Programm für nationale Erziehimg zum Frieden; aber im
Gegensatz zu der amerikanischen Anschauung, dass es zu-
erst von den Lehrern der allüerten Nationen geprüft werde,
hält der Kongress daran fest, dass keine Nation ausgeschlos-
sen werde. Die dritte Entscheidung galt dem Übergang der
Amicale zum Syndikat, zur Gewerkschaft. Die Lehrer vom
Land widerstrebten; mit 170 gegen 77 entschloss sich der
Kongress (Delegiertenversammlung) für das Syndikat und
den Anschluss an die Confédération générale du Travail. Die
Vereinigung wird fortan heissen: Fédération nationale des
Instituteurs et des Institutrices de France, was nach aussen
schon etwas verständlicher ist als la Fédération des Amicales.

-T- + £ | Im Alter von 79 Jahren starb am 1. Jan.
—11-. Vitznau Hr. Jos. M. Zimmermann,

geb. 1841 m Vitznau, ein Schüler Dulas in Ra hausen und
treues Mitglied des S. L. V. Als junger Lehrer wirkte er in
Willisau, Luzern und (1866—1872) Vitznau; er trat als
Stationsvorstand in den Dienst der Rigibahn bis zu seinem
Tode. Bis 1915 gehörte er dem Gemeinderat an, war 1891 bis
1915 Präsident und von 1883—1891 Vertreter des Kreises
Weggis im Grossen Rat. Er durchlebte die interessante
Entwicklung von Vitznau. Schreiber dies erinnert sich der
Zeit, da dieses Dorf keine Strasse hatte, seine Post in Weggis
holen musste, keine Metzgerei besass, nie ein Dampfschiff
landen und weder Pferd noch Kutsche sah. Mit dem Bau der
Rigibahn änderte sich das auf einmal. Z. nahm lebhaften
Anteil an den Neuerungen: Bau der Strasse nach Weggis
und Gersau, Trottoiranlagen, Was erversorgung, Kurplatz,
Schulhausbau usw. Er war dei Berater seiner Slitbürger in
Rechtssachen, daneben auch Freund des Gesanges, der
Geselligkeit und — der Lehrer; politisch ein Liberaler alter
Richtung. </. S'c/t. — 5. Jan. In Pratte'.n Frl. Karolina
Schorr, eine Schülerin des Lehrerinnenseminars Bern,
während 25 Jahren Lehre in ihrer Heimatgemeinde. —
18. Jan. In Bern Hr. P. Ad. Schmid, früher Lehrer an
der KnabenSekundärschule und Verfasser der Sekundär-
schul-Lesebücher, 75 Jahre alt.

Klassenlesen. <ScMferzeita»g Nr. 9: Rätsel. Der
Eislauf. Das Schlachtfest. Bettelverse. Kinderreime.
Das hungernde Kind. Die Sterntaler. Die Schuhe. Das
goldene Amen. Klein Gottfried. Vier Bilder von Hendschel.
(Bern, Büchler. Jährlich 2 Fr.)

Vergabungen. Schweizerische Lehrerwaisenstif-
tung. Für 1919: Sektion Bern des S. L.V. 500 Fr. Total
bis 23. Januar 1920: Fr. 8739.60. Für 1920: Zum An-
denken an Frl. I. Bindschedler, Zürich, 10 Fr.; anlässl. des
Kalendervertriebs Schulhaus Hainerweg Ziir ch 5 Fr., Sek-
tion St. Gallen des K. L.V.26Fr. Total bis 23. Januar 1920:
Fr. 2060.60.

Wiener Lehrerkinder. Lehrerverein Neuhausen
185 Fr. Total bis 23 Januar: Fr. 3287. 05 Den Empfang
bescheinigt mit herzlichem Danke

Zürich 1, Pestalozzianum, den 23. Januar 1920.
Dos /Sekretariat des /Schweizer. De/treruereiras.

Postcheckkonto des S. L. V. : VIII 2623.

Schweizerischer Lehrerkalender. Infolge von
Rücksendungen aus den Sektionen haben wir noch einen
ziemlichen Vorrat an Lehrerkalendern 1920. Wir ersuchen
die Gönner der Schweizerischen Lehrerwaisenstiftung uni
ihre Bestellungen baldmögl.chst zukommen zu lassen.

Das /Sekretariat.
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SCHWEIZERISCHE El DG EN O S SENSCH AFT

Ausgabe von
drei- und fünfjährigen 5V*. Knssnscheinen der Schweizerischen Bundesbahnen.

Gemäss dem Bundesbeschlusse vom 12. Dezember 1919 werden die Schweizerischen Bundesbahnen ermächtigt, zur Deckung
ihrer schwebenden Schulden Kassascheine auszugeben. Diese werden für eine Laufzeit von 8 und 5 Jahren erstellt und zu folgenden
Bedingungen verkauft :

Verzinsung': 5 ®/o p.a. mittelst halbjährlicher Coupons per I.Februar und 1. August, erstmals per 1. August 1920.

Rückzahlung : Die Kassascheine sind zu pari rückzahlbar, nach Wahl des Käufers entweder am 1. Februar 1923 oder am
1. Februar 1925.

Stückelung: Es werden Abschnitte von Fr. 100, 500, 1000, 5000, 10.000 ausgegeben.

Zahlstellen für Zinse und Kapital: Die Zinse sowie das Kapital dieser Kassascheine sind auf Verfall spesenfrei zahlbar
bei der Hauptkasse und den Kreiskassen der Schweizerischen Bundesbahnen, bei allen Kassen der Schweizerischen National-
bank, sowie bei den meisten grössern schweizerischen Bankinstituten.

DTamencertifikate: Die Kassascheine lauten auf den Inhaber; die Generaldirektion der Schweizerischen Bundesbahnen ver-
pflichtet sich, dieselben ohne Kosten in Depot zu nehmen und dafür auf den Namen lautende Certifikate auszuhändigen.
Solche Depots dürfen nicht weniger als Fr. 1000.— Kapital betragen.

Verkaufspreis: Die Abgabe dieser Kassascheine erfolgt zu
99o/o für die dreijährigen Kassascheine, rückzahlbar am 1. Februar 1923 und zu
98 0/o für die fünfjährigen Kassascheine, rückzahlbar am 1. Februar 1925,

mit Zinsverrechnung per 1. Februar 1920.

Rendite: 57«°/o für die dreijährigen Kassascheine und
6 0/0 für die fünfjährigen Kassascheine.

Verkaufsstellen: Sämtliche Zweiganstalten und Agenturen der Schweizerischen Nationalbank, sowie die sämtlichen
schweizerischen Banken und Bankhäuser.

Anmeldung : Der untenstehende Anmeldeschein, der sowohl für die dreijährigen wie auch für die fünfjährigen Kassascheine
benützt werden kann, ist abzutrennen und einer Bank einzureichen. Die Anmeldungen werden in der Reihenfolge ihres Ein-
treffens berücksichtigt.

Bern, den 17. Januar 1920.

Eidgenössisches Finanzdepartement :

J. Musy.

Schweizerische Eidgenossensehaft

Anmeldungsschein
für

Kassascheine auf drei Jahre Kassascheine auf fünf Jahre

D Unterzeichnete erklär zu kaufen:

Fr.
51/2% Kassascheine der Schweiz. Bundesbahnen zum

Kurse von 99 0/0.

Rückzahlbar al pari am 1. Februar 1923.

5 720/0 Kassascheine der Schweiz. Bundesbahnen zum
Kurse von 98 0/0.

Rückzahlbar al pari am 1. Februar 1925.

Stückelung :
Kassascheine à Fr. 100.— Kassascheine à Fr. 100.—

» » 500.- „ „ „ 500.-
» 1000.- „ » „ 1000.-

„ „ 5000.- „ „ 5000.-
» * 10,000.- „ » 10,000.—

1920. Unterschrift ;
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Heuere pädagogische Literatur
aus dem Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

3
Illustrierte Schweizergeschichte für Schule u. Haus

von F. von Arx, Lehrer in Soloihurn. 6. Aufl. (X,
249 S.) 8°. Mit 129 Illustrationen. Schulausgabe, geb.
Fr. 3.50. Geschenkausgabe, eleg. geb. in Ganzleinen 5 Fr.

Pinselzeichnen. Lehrmittel für den modernen Zeichen-
Unterricht von Wilh. Balmer, Zeichenlehrer. (60 Blatt
mit VI S. deutschem und franz. Text.) 15,5X23,5 cm
in färb. Lithographie in Mappe. 3 Fr.

Methodik des Unterrichts an gewerblichen Fort-
bildungsschulen unter besonderer Berücksichtigung
Schweiz. Verhältnisse. Bearbeitet unter Mitwirkung von
Fachmännern von J. Bieter, eidg. Experte für berufliches
Bildungswesen (260 S.) gr. 8". Brosch. Fr. 4.80. Geb.
in Leinw. 6 Fr.

Handbuch für den Turnunterricht an Mädchenschulen.
Von J. Bollinger-Auer, Lehrer an der Töchterschule
Basel. II. Bd. : Die Turnübungen für Mädchen der obern
Klassen. 3 verm. u. verb. Aufl. (XII, 344 S. mit 123 Abb.).
80. Fr. 4.80, geb. Fr. 5.75. — III. Bd.: Bewegungsspiele
für Mädchen. 3. verm. und verb. Aufl. (VIII, 129 S.
mit 52 Abb.) 8®. Brosch. Fr. 2.40, geb. in Leinw. 3 Fr.

Lehrbuch der ebenen Trigonometrie yon Prof. Dr.
F. Bützberger. Mit vielen Aufgaben und Anwendungen
für Gymnasien, Seminarien und technische Mittelschulen,
sowie zum Selbstunterricht. 7. Aufl. (XII, 98 S.) 8®.

Geb. Fr. 2.40. Resultate u. Auflösungen dazu Fr. I. 60.
Die Kunst der Rede. Lehrbuch der Rhetorik, Stilistik,

Poetik, von Dr. Adolf Calmberg. Neu bearbeitet von
H. Utzinger, a. Seminardir. 4. verb. Aufl. (XV, 244 S.)
80. Fr. 3 60. Gebunden in Leinwand 5 Fr.

Der Gesangunterricht in der Volksschule, pin me-
thodisches Handbüchlein für werdende und fertige Leh-
rer und Erzieher von f Dr. Georg Eisenring, Lehrer am
Seminar Kreuzlingen. (109 S.) 8®, geb. in Halb-Ldw.
3 Fr.

Kurze Einführung in die Musikgeschichte für Schüler
höherer Lehranstalten und zum Selbststudium. Von f Dr.
Georg Eisenring, Seminarlehrerin Kreuzlingen. (116 S.)
8°. 3 Fr.

Lieber Angstneurosen und das Stottern. Vortrag von
Dr. med. L. Frank, Spezialarzt für Nerven- und Gemüts-
krankheiten, in Zürich. (20 S.) gr. 8®. 60 Cts.

Aufgaben aus der aligemeinen Arithmetik u. Algebra
für Mittelschulen. Methodisch bearbeitet von Dr. S. E.
Gubler, Hochschul- u. Sem.-Lehrer. Heft 1 (geb.) und
4 (kart.) je Fr. 1.50, Heft 2 und 3 (geb.) je Fr. I.—.
Resultate u. Auflösungen dazu. Vier Hefte à Fr. 1.80.

Die Volksschule im Kanton Zürich zur Zeit der
Mediation. Ein Beitrag zur Zürcherischen Schulge-
schichte von Dr. Max Hartmann. (160 S.) 8®. Fr. 4.20.

Die Entwicklung der Raumauffassung beim Kinde.
Eine Untersuchung an Hand von Kinderzeichnungen
von Dr. Walter Klauser. (115 S., wovon 19 S. Abbil-
düngen). 8®. Fr. 2. 40.

Waldschulen. Yon Dr. med. A. Kraft, städt. Schularzt in
Zürich. (28 S., gr. 8®, mit 4 Tafeln.) I Fr.

Ferienheime. Bericht über eine Studienreise an den Vor-
stand des Schulwesens der Stadt von Dr. med. A. Kraft,
städt. Schularzt. (73 S.) 8®. Mit 20 Abbildungen 2 Fr.

Aus der Schule, für die Schule. Yon Ad. Lüthi, Lehrer
der Pädagog. und Methodik am Seminar in Küsnacht.
(150 S.) 8®. In Umschlag kart. Fr. 2. 40.

Das Arbeitsprinzip im 1. Schuljahr. (Handarbeiten
für Elementarschüler, Heft I). Herausgegeben von
Ed. Oertli, Lehrer in Zürich. Neu bearbeitet von
E. Schäppi, Lehrerin in Zürich. Unterrichtsskizzen mit
30 Tafeln in Farbendruck und 86 Seiten Text. 8®. 5. gänz-
lieh neu bearbeitete Auflage. 7 Fr.

Das Arbeitsprinzip im 3. Schuljahr (Handarbeiten
Hett 3). Unterrichtsskizzen mit 31 Tafeln in Farben-
druck und 43 Seiten Text. 8®. 2. Auflage. Fr. 3.60.

Das Arbeitsprinzip im 4. Schuljahr (Handarb iten
Heft 4). 48 Seiten mit 29 Tafeln in Farbendruck. 8®

von Ed. Oertli, Lehrer in Zürich. Fr. 3. 60.

Die Volksschule und das Arbeitsprinzip auf Grund
einer vom Erziehungsrate des Kantons Zürich mit dem
ersten Preis gekrönten Schrift bearbeitet von Ed. Oertli.
(113 S.)gr. 8®. Mit 4 T.a. Kunstdruckp. Fr.3.60., geb. 4.50.

Mehr Licht und Wärme den Sorgenkindern unserer
Volksschule pjn Vermächtn. Heinr. Pestalozzis. Von
Dr. A. Sickinger, Stadtschulrat. (31 S.) 8®. 60 Cts.

Das schmückende Zeichnen an weiblichen Fortbildungs-,
Gewerbe- und Fachschulen. Eine Anleitung und Stoff-
Sammlung von H. Stauber, Zeichenlehrer. 24 Seiten Text
mit 36 Tafeln in Lichtdruck u. Lithographie. (22X32 cm.)
In Kartonmappe 10 Fr.

Zur Reform des Zeichenunterrichts yon H. Stauber,
Zeichenlehrer. (80 S.) gr. 8®. 2 Fr.

Schülerbüchlein für den Unterricht in der Schweizer
Geographie. VonG.Stucki, Seminarlehrer. 7. durchges-
Aufl. (IX, 137 S.) 8®. Mit 90 Illustr. Geb. 4 Fr.

Licht- und Schattenseiten der häuslichen Erziehung
von H. Wegmann. (88 Seiten). 8®. 2 Fr.

Schulzeichnen zu Grimms Märchen yon Hans Witzig-
16 Blatt, klein Fol., geh. Fr. 1.20.

Über das Lesenlernen nach analytischer und syn-
thetischer Methode. Yon Dr. Jean Witzig. 75 Seiten.
8®. Fr. 2. 50.

Vergleichende Psychologie der Geschlechter yon
Prof. Dr. Arthur Wreschner. (40 S.) 8». Fr. 1.20.

Die Sprache des Kindes y. Prof. Dr. Arthur Wreschner.
(43 S.) 8®. Fr. 1.20.

Das Gedächtnis im Lichte des Experiments yon
Prof. Dr. Arthur Wreschner. 2. vermehrte Auflage.
(77 S.) 8®. Fr. 1.50.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie auch direkt vom Verlag.*4
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peine Mitteilungen

— Der Bundesrat hat den
Vinet-Preis zur Förderung
vaterländischen Geistes und
nationaler Eintracht zuge-
sprochen an Hrn. Prof. Dr.
ZWeraMer (5000 Fr.) und für
die Aufführung „La gloire
qui chante" an die HH. Prof.
Aei/woM (Text) und Law&er
(Komposition), zusammen
4000 Fr.

— Der Kanton üerra er-
lässt eine Verordnung über
die Berufslehre im Buch-
handel.

— Am Montag kamen
etwa 600 Ai»-
de» in Buchs an, tags darauf
kehrten 545 Kinder zurück.
Beim Lehrerverein der Stadt
Solothurn gingen 148 An-
meidungen zur Aufnahme
von Wiener Kindern ein.

— Die botanische Gesell-
schaft Zürich beabsichtigt,
eine grosse Schweiz. Aeit-
se/zn/ï /«,' UofawiA: heraus-
zugeben : Helvetica Acta Bo-
tanica, vierteljährliche Hefte
von je ca. 10 Bogen, zum
Preise von 40 Fr. zu subskri-
bieren beim Verlag Grell
Füssli, Zürich.

— Wi/ioz/rzyj/zig'Me
nennt sich das Verzeichnis
von Jugendschriften, das die
Soc. péd. de la Suisse ro-
mande herausgibt (Lausanne,
imprim. réunies). Der 16.
Faszikel bespricht die Bü-
eher des letzten Jahres;
nicht eben zahlreich sind die
eigentlichen Kinderbücher,
schon eher die Bücher für
Erwachsene. Ist der Kom-
mission die französische Aus-
gäbe der Turnachkinder von
Ida Bindschedler nie zuge-
gangen

— Die Schul-Sparkasse
il/ctifweHstetten hatte letztes
Jahr eine Einlage von 3617
Franken.

— Die Lehrer der
•sGzew höhern Schulen (secon-
dary schools) stellen eine
Besoldungsliste auf mit £ 300
Grundgehalt und jährlichen
Zulagen von £ 30 bis £ 800 ;
nächstes Teilziel jährliche
Erhöhung von £ 20 bis £ 600.

— Seit Prof. Fisher ewjf-
focÄe» Unterrichtsminister ist
(1916) haben sich die Be-
soldungen der Primarlehrer
in England um 89 o/o, die
der Mittelschullehrer um 80"/0
gesteigert.

— I?öf"£«/e//ez' hat dem
Unterrichtsamt der Vereinig-
ten Staaten aufs neue 50
Millionen Dollar zugewiesen
und ebensoviel seinen Wohl-
tätigkeitsanstalten.

Sämereien.
Wenn Sie prima Sämereien oder Blumenzwiebeln etc.

und zu massigen Preisen einkaufen wollen, dann bestellen
Sie nach untenstehendem Inserat der altbekannten grossen
Samenfirma :

Karl Scholz, %'Sr' Widnau Hr. ui
(Früher in Herrliberg, Kt. Zürich) (Rheintal, Kt. St. Gallen).

Machen Sie bitte einen Versuch, dann werden Sie sicher
mein ständiger treuer Kunde bleiben. Alle Sendungen erfolgen
am besten per Nachnahme. Jeder grössern Bestellung (712
und 746 ausgenommen) wird ein Geschenk beigelegt. M er
hier das Gewünschte nicht findet, wolle gefi. meinen reich
illustr. Katalog verlangen, doch bitte nur, wenn er noch
keinen von 1919 oder früher bat, da Preise wenig geändert.
Alle Sämereien in Beuteln mit klarer, leicht verständlicher
Saatanleitung. Alle Bohnen und Erbsen kosten per Portion
nur 40 Rp., alle andern Gemüsesamen per Portion nur 15

bis 20 Rp. (Doppelte Portionen doppelt so viel.) Bitte um
recht deutliche Adresse des Bestellers und gefi. genaue An-
gäbe der Nummer des Gewünschten. Grosse Auswahl bester
Sorten, riesige Vorräte.

Nr.
600
624
626

Gemüsesamen
Blumenkohl, früh, niedrig
Blumenkohl, spät, hoch
Weiss-Kabis, früher, kleiner
Weiss-Kabis, mittelfrühe'-, grosser 627
Weiss-Kabis, Magdeburger, gr. 628
W iss-Kabis, Braunschw. Riesen 601
Weiss-Kabis, Yorker 623
Rot-Kabis, dunkelroter 629

630
631
641a
612
704
616
610
609
657
656

Wirz, früh, krauser
Wirz, Vertus, spät, bester
Wirz, Eisenkopf, vorzüglich
Wirz, Chou Marcelin
Rosenkohl, bester, hoher
Wirter-Krauskohl
Bodenkohlrüben, Schmalz, gelbe
Bodenkohlrüben, prauhäutige
Carotten (Rübli), frühe
Carotten Nantaiser, halbl., beste
Carotten, lange rote, extragro3se 655
Pfälzerrübli, lange, gelbe 658
Sonnenblumenkernen 784
Kohlrabi, frühe, weisse 604
Kohlrabi, frühe, blaue 605
Kohlrabi* weisse Riesen 634
Kohlrabi, blaue Riesen 635
Kopfsalat, Maikönig, gelber 637
Kopfsalat, Trotzkopf, braun .619
Kopfsalat, Trotzkopf, gelb 620
Kopfsalat, E-skopf (Winter), gelb 747
Pflücksalat, bester 638
Scbnittsalat, Butter, gelber 641
Gartenkresse, gesund 642
Majoran, bester, französ. 698
Nüsslisalat, breitblättrig. .618
Lauch, früher Sommer 647
L<uch, bester, für Winter 649
Radies, rote, beste 607
Radies, Eiszapfen, lange, weisse 650
Mairettig, go dgelb 652
Bierrettig, weisser, bester 653
Winterrettig, schwarzer 654
Sellerie, Prager Rissen, bester 645
Randen, schwarzrote, beste 6f0
Klettergurken, japanische 662
Schlangengurken, lange grüne 664
Cornichons, Pariser 665
Spinat, dunkelgrüner 621
Spinat, Gaudry Riesen 622
-pinat, Eskimo-Riesen 666
Sommerspinat, Neuseeländer 747a
Buschbohnen, Hinrichs Riesen 670
Buschbohnen, Schweizer Riesen 670a
Buschbohnen, Kaiser v. Russland 751

Stangenb: Rhein. Schmalz, extrag 678

„ Juli, früh, extragross 673

„ gesprick. Schmalz 783

„ St. Fiacre, ohne Fäden 755

„ Roosevelt, ohne Fäden 754

„ Wachs, ohne Fäden 675

„ Arab. Feuerbohnen 768

Auskernerbson, Maikönigin 682
Käfen, Möhrheims Riesen 680

Nr.
Markerbsen, Telephon 685

Noch viele andere Erbsen und
Bohnensorten im Katalog, jede
Portion nur 40 Rp.

Speisekürbis, Zentner, gelber 687
Petersilie, mooskrause 702
Raben (Herbstrünen), beste 739

Runkelrüben, Eckendorfer, gelbe
Riesenwalzen, 1 Kilo Fr. 5.50
(Portion 0.20) 746

Steckzwiebeln, beste,gelbe, kleine,
runde, ertragreichste Sorte,
1 Kilo Fr. 2.— (Prei veränderl.) 712

Zwiebelsameo, gelbe Riesen 709
Zwiebelsamen, rote Riesen 710
Cichorienwurzeln (Kaffee) .778
Cichoriensalat, bester .718
Butterkohl, bester, gel er 633
Winter-Endivien, Escariol .614
Bohnen- oder Pfefferkraut 696

Weglugern (für Kaffee) 778
Mangold, bester, gelber 701
Schnittlauch 705
Rhabarber 703
Tomatpn, beste, frühe ' 707

Blumsnsamen, jede Portion nur
20 bis 30 Rp.

Zw erg-Aster, gemischt 802
Straussenfedern-Aster, gemischt 809
Komet-Aster, gemischt 806
Ro-en-Balsaminen 818
Bartnelken, gemischt 849
Topfnelken, Prachtmischung 850
Landnelken, Prachtmischung 851

Grenadinnelken. rot 852
Margarethen-Nelken, gemischt 856
Chines -r-Nelken, gemischt. 854
Edelnelken, immerbl. (0.75) 866
Goldlack, gefüllt, gemischt (0.40) 870
Sommer-Levkojen, gemischt 881

Winter-Levkojen, gemischt. 886
Brennende Liebe, feurig rot 842
Rittersporn, Pra« htmischung 890
Kaiser winden, Prachtmischung 401

Vergissmeinnicht, blau 285
Massliebchen, Prachtmischung 824
Kornblumen, wohlriechend. 830
Reseda, wohlriechend. • • 377
Herbstastern, gemischt 847
Stiefmütterchen in folgend. Sort. :

Gelb mit Auge 895
Goldrand, schön 896
Blau mit Auge 897
Rein weiss 898
Silbersaum 899
Alle Sorten gemischt 900

Schlingpflanzen für Balkon 378
Passionsblumen, blau 281

Passionsblumen, weiss .281a
Passionsblumen, blan mit weiss 281b
Japan. Blumenrasen (0.50) 230
Sibir. Edelweiss (0.75) 224
Alpen-Edelweiss (0.60) 224a
Schamhafte Sinnpflanze 225

Kussröschen. Neuestes Blumenwunder. Das Damen- oder
Kussröschen, wird aus Samen im Biumen-

töpfchen im Zimmer leicht gezogen. In zirka 8 Wochen erzielt
man blühende RoBen im Töpfchen im Zimmer in vielen Farben.
Blüht im Freien den ganzen Sommer, im Zimmer Sommer und
Winter. Nr. 232, Damen- oder KusBrösohen, 1 kleine Portion
nur 50 Rp., 1 grosse Portion Fr. 1. —•

Königin aller Schlingpflanzen
oder Balkonröschen genannt. Wird 6—8 Meter hoch, prächtig
rosa blühend, wächst überall und ist absolut winterhart, braucht
keine Deckung. Prächtige, dankbare Sehlingpflanze, unermüd-
lieh blühend. Kulturanweisung liegt bei. Nr. 393, Calystegia,
3 Stück Fr. 1.50, 10 Stück Fr. 4.—.

Fortsetzung siehe nächste Spalte oben.

Alle Gemüsesamen kosten per Portion nur 15 bis 20 Rp.,
Biumensamen 20 bis 30 Rp., wo kein anderer Preis vermerkt
ist. Noch viele andere Blumen- und Gemüsesamen, herrliche
Blumenzwiebeln (Begonien etc.), Pflanzenneuheiten etc. finden
Sie in meinem reich illustrierten Katalog, den ich auf Wunsch
jeder Sendung beilege, oder gratis und franko zusende, wenn
man noch ke nen hat. Ich führe absichtlich nur die besten und
bewährtesten Sorten. 125

Karl Scholz, Etablissement „Flora" in Widnau Nr. 421 (Rheintal).
AR. Dankschreiben veröffentliche ich hier keine mehr.

Die Güte meiner Sämereien ist nun allgemein bekannt und soll
es auch bleiben. Bitte Inserat ausschneiden und gut aufbewahren.

Bolleter, Müller & Co.,
Möbelfabrik, laden

VERLOBTE
höfl. ein

87

Bahnhofstr. 57a, 1. Stock
St. Annahof

Gymnasiallehrer
Mathem., Dr. phil. (Astron.) s. Frühjahr Anst. (ev. Le tung). Hochland bevorz.

Chiffre L 121 z «n Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Licgnières
(Ct. Neuchâtel)Tiilült IELLEVDE

Gründl. Erlern, der franz. Sprache, Handarbeit, Klavier. Herrliche
Gebirgs-Lage, grosser Garten. Beste Referenz. Pensionspr. monatl
Fr. 115. — 118 Frau Alice Lorenz-Bonjour.

Gegründet 1819

Telegramm - Adresse:

Kern, Aarau.

Telephon 112

Präzisions-Reisszeuge
in Argentan 52

3 03

ö
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*T -J
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in allen tara optiseta Oeslau uoä Papeterien erbältlidi

Bevor Sie

Physikalische Apparate
oder sonst etwas fürs

Laboratorium
anschaffen, besichtigen Sie mein reichhaltiges Lager

oder verlangen Sie Offerte. 105

Franz Herkenrath,
Feinmechanik — Apparate- und Instrumentenbau.

Zürich 6. Stampfenbachstr. 85.

Sind Sie oder Ihr Kind ^ -probieren Sie den reinen

„Beweist"
à Fr. 5. 50 direkt zu beziehen vom Hersteller :

Hans Probst, Konditor, Erstfeld (Uri).
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Seiden-Spinner Ausverkauf
beginnt

Montag, 26. Januar
Aussergewöhnlich vorteilhafte Angebote

Pianos
liefern vorteilhaft

auch gegen bequeme
Raten. 12

F. Pappê, Söhne

Nachf. ï. F.

Bern
Kramgasse 54.

Patentvorkauf od.Lizenzaiigabe

Der Inhaber des Schweizer-
patentes Nr. 48602 betreffend

Materiale didattico per
l'istruzione dei bambini

wünscht mit schweizerischen
Fabrikanten in Verbindung zu
treten behufs Verkaufs des Pa-
tentes, bezw. Abgabe der Lizenz
für die Schweiz, zwecks Fabri-
kation des Patentgegenstandes
in der Schweiz.

Reflektanten belieben sieh um
weitere Auskunft zu wenden an
das Patentanwaltbureau E. Blum
& Co. A.-G., Bahnhofstrasse 74,
Zürich 1. 9S

Zeichenpapiere
in Bogen

Pauspapiere
in Bogen & Rollen

speziell für Schulen geeignet,
offerieren zu billigen Preisen

P. Gimmi & Co.
;z. Papyrus
(St. Gallen. 92

Schwämme
in allen Grossen und diversen
Qualitäten kaufen Sie am vorteil-

haftesten bei si

Hell. Schweizer, Basel,
Schwammhandlung en gros

Grenzacherstr. 1.

— Umtausch gestattet. —
amerlkan. Buchführung lehrt gründl

d. Unterrichtsbriefe. Erfolg: garant
Verl. Sie Gratisprospekt. H. Frisch,
Bücher-Experte, Zürich. Z. 86. 11

BRIEFMARKEN
namen/bc/i
AbaAono/-i/
jointe ranze
untfoT/e
Aaufe ute/j zu

a'fe/fAwar
öjofirja/Tfe/i

_
Är/efkAa/An

u/e/i Prs/jen
EMILWETTLER.ZURICH
fcAe LOfe/w//» Ä3/w/io^f/rt?jje

Margarinefreies Kochfett

„Viola"
ist wieder erhältlich. Wir empfehlen das vor-

ziigliclie Produkt nnsern Hausfrauen aufs beste.

Zu beziehen in allen
Spezereihandlungen.

Alleiniger Fabrikant :

Speisefettwerke Wädenswil
Heinrich Rusterholz.

rr

Bevor Sie eine Uhr, Kette
od. Schmucksachen kaufen,

verlangen Sie bei der

Uhrenfabrik „MYR
La Chaux-de-Fonds Nr. 57

den reichillustrierten Pracht-Katalog gratis und franko.
Ferfcaw/ dtrefc£ afe Fahrifc an JViwrfe,
dedtoZb jfconfrwrrenzZose, bt'Hijre Preise .' 659

Ia. Qualität — Reelle schriftliche Garantie.

K bxxxxxxxxxxxxÄXX sc»:

; Der tit. Lehrerschaft |
I empfehlen sich:
^X»3C8G8C828C3CS28CK 3CKSCKSCK XCOOSCOC

Wilh. Schweizer & Co., Winterthur
Neul „Klebheft fürs Redinen" Neul 28b

Prospekte Musterschutz Nr. 27875 Kataloge

Photo-Apparate
und Artikel aller ersten Firmen. 34

Franz Meyer, Zürich, Fortunagasse 26/28.
Photooptische und feinmech. Werkstätten. Reparaturen aller Systeme.

AUER&OTÎMSMCH
Gegründet 1895 V/§giv' Sihlquai 131/133

Sämtliche Utensilien und Apparate für den

Chemie - Unterricht
Humboldt-Schule

Züridi 6. Vorbereitung auf 8

Maturität und Tedin. Hochschule

B
Spezial-Gesdiäft für

Uder - Einrahmungen
Neuvergolden, Renovieren, Bleichen von Stichen

Krannig & Sohne,' Selnaustr. 48
Goldleisten- und Rahmenfabrik. 60

Das neue Idealbetriebssystem für

1-

Im Auftrag der b rnisch-kant. Kom-
mission für Gemeinnützigkeit verfasst

von Fr. Krebs, Bern.
I. Teil: Vom Wert der Schulsparkassen,
n. Teil: Vom Betrieb. III. Teil: Das
neue System. IV. Teil: Von der Or-

ganisation. 58

Das System erhielt an der Schweizer.
Landesausstellung Bern 1914 die

Silberne Medaille.
Ferner empfohlen von den Herren:

Nationalrat Hirter, Regierungsrat
Lohner, Bankd rektor Aellig in Bern,

f Pfarrer Walder, Präsident der
Schweiz. Gemeinn. Gesells«b. usw.

Brosch. Fr. 2.80, geb. 3.40.
Man verlange zur Ansicht.

Edward Erwin Meyer, Verlag, Aarau.

Zu verkaufen:
Ein Mikroskop,Vergrösserung

bis 1375fach. Beschreibung und

Photo zu Diensten. Oflerten an

Orell Füssli-Annoncen, Zürich.113

Fiebermesser
Leibbinden, Verband^off, Irriga-
teure malle übrigen Sanitätsartikel.
Neue Preisliste Nr. 53 auf Wunsch

gratis. 20
SanltätsgeschaftP. Hübscher,

Zürich 8, Seefeldstrasse 98.

Nebenverdienst
reell und mühelos bei höh. Eink
Retourm. erb. Ausk. d. Postf
651 St. Gallen. m

An die Iii. Ltaiit
senden wir unverbindlich und kostenlos
Auswahl- und Ansichts-Sendungen in
Violinen, Etuis, Bogen, sowie Musik-
instrumenten aller Art, wenn einer der

Schüler etwas benötigt.

(Höchste Provision.) 10

Musikhaus 1. Grauer
Zürich I 9 Hünstergasse 9

Für Lehrer.
Gesucht fur 17 jähr. kath. Jüngling

Aufnahme in kl. Familie. Charakter
gut, aber sehr zerstreut, unbeständig.
Forderungen: Richtige Verpflegung,
Unterricht in eigener Kl. oder Nachhilfe
in engster Fühlung mit dem Klassen-
lehrer, erzieh. Begabung, Liebe, Kon-
sequenz, beständige, aber unaufdring-
liehe Überwachung u. Beschäftigung.
Höhenlage nicht unter lOOo m. Detail-
•ierte Offerten an Lehrer Muff, Wol-
husen, Luz. Ii2

llOQß (Dr- phil., Fachlehrer)

sucht passende Beschäftigung
in Zürich oder Umgebung.

Offerten unter Chiffre L130Z an
Orell Füssli-Annoncen, Zell.

Unsere

1
/WAOVGyV
0/T£ZC/2ß7?

Olrc//^Ä»V/'-
Ö/I/IO/ICC/I

Zu.ric/1 7.
SaA/z/zo/y^r.
and

Orgelpedal
passend an jedes Klavier

J. Kunz, Cl ridenstr. 35
Zürich 2 93

Amerikanische «

Farbbänder. Carbons etc.
THEO MUGGLI,

Babnbofstrasse 88, Zürich.
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